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Da» Ergebnis des ersten Tag es :

Vollste Harmonie in London
London . Die für die Wettpolltlk der nächsten Zelt so entscheidungs¬

volle britisch - französische Aussprache hat Donnerstag um 10 . 30 Uhr in Dow¬

ning Steel unter dem Vorsitz Chamberlains begonnen und dauerte mit einer

durch das gemeinsame Mittagessen verursachten Pause , die gleichfalls zu

informativen Unterredungen benützt wurde , bis 16 . 45 Ahr . Nach kurzem
Aufenhalt auf der französischen Botschaft , wo Vertreter der Preffe empfan¬

gen wurden , fuhren die französischen Staatsmänner um 18 Ahr nach Schloß
Windsor , wo sie vom Königspaar zum Diner geladen waren .

Leber die Anterredungen wurde nur ein kurzes Kommunique au - gege -

den , in dem Beginn und Ende der Anterredungen registriert werden , ohne
daß auch nur die Derhandlungspunkte aufgezählt würden . ES wird jedoch
ausdrücklich konstatiert , daß in allen Punkten , über die beraten wurde , ein

absolutes Einvernehmen erzielt wurde .

Rach Presielnformationen hat eS sich dabei um die gegenseitige Abstim¬
mung der DerteigungSmaß nahmen sowie um die s p a « i s ch e

und abessinische Frage gehandelt . Trotzdem diese Anterredungen von

weitreichender Bedeutung waren , konzentriert sich daS Interests vor allem

auf die freitägigen Verhandlungen , wo daS Hauptthema vor allem die

Tschechoslowakei und die mitteleuropäischen Pläne sein werden .

Bezüglich der Tschechoslowakei dürfte sich die DiSkuffion offenbar auf
drei Seiten des Problems konzentrieren :

Erstens auf dieses Problem als Bestandteil des mitteleuropäischen
Gesamtproblems , wie es durch den Anschluß entstand ,

zweitens auf das innerpolitische Minderheitenproblem der Tsche¬
choslowakei und

drittens auf die Möglichkeiten der milttärischen , diplomatischen und

wirtschaftlichen Hilfe für die Tschechoslowakei .

In Verbindung damit wird wahrscheinlich auch über die wirtschaftliche
- Ilse für andere mitteleuropäische Mächte verhandelt werden , die dem deut¬

schen Druck gleichfalls stark auSgesetzt sind .

Koordinierung
der Verteidigung

Flugwesen / Rohstoff * und Lebensmittelversorgung

Britische Flugstützpunkte in Frankreich

London . ( HavaS ) Tic Beratungen zwi¬
lchen den französischen und britischen Staatsmän¬
nern begannen am Donnerstag vormittags einige
Minuten »ach dem Eintreffen der französischen
Minister in Towningstrrrt , und zwar im Kabinett
des Ministrrpräsidrntrn . Mit den englischen nnd
sraiizösischcn Ministern nahmen an den Beratnn -
zen auch deren direkte Mitarbeiter teil . Die eng¬
lische Delegation bildeten Ministerpräsident Neville

llbambrrlain , Außenminister Lord H a -
l i f a r , der diplomatische Berater der Regierung
Tir Robert Bansittart , der ständige Un -

terstaatosekretär im Foreign Office Sir Alexander
lk a d o g a », ferner der Borstand der Abteilung
für Mitteleuropa Sir Orma Sargrant
nnd Dolmetscher .

Der diplomatische Berichterstatter
deS Reuterbüros erfährt , daß ein voll¬

kommene - Einvernehmen in der wich¬
tigen Frage der Koordinierung
der britifch ^ franzöfischen
Verteidigung erzielt wurde . Na¬
mentlich in der Koordinierung des

Flugwesens und aller jener Maßnah¬
men , die die Leben - mittel » und Roh »
stoffverforgung in KriegSzeiten zu
sichern haben . Einigen Informationen
zufolge beinhaltet das heute verein »
batte Abkommen auch Bestimmungen
über die Benützung vorgescho¬
bener Flugbasen auf französi¬
schem Terrttorium durch die britische
Luftwaffe .

Zu Beginn der Unterredungen wurde ein
Ueberblick über daS Verhältnis Großbritanniens
und Frankreichs zu Italien gegeben . Die briti¬
schen Minister legten ihren französischen Kollege ^

den Inhalt und die Reichweite des britisch¬
italienische » Paktes dar und die französischen
Minister erklärten , daß sie diese » von Herzen
gut heißen .

D a l a d i r r und Bonnet berichteten
dann über den Stand der französisch »italienischen

Gegen Abend empfingen D a l a d i e r und
Bonnet a » f der französischen Botschaft die
Vertreter der Preffe , denen er folgende Erklärung
abgabr

Leider bin ich durch Schweigepflicht gebun¬
den . Wir haben uns daS Versprechen gegeben ,
über die heutigen Beratungen n i ch t ö z u
verraten . Trotzdem kann ich Sie jedoch ver¬

sichern , daß wir in allen wichtigen Fragen , die

wir durchberaten haben und die etwa die Hälfte
der Tagesordnung unserer » Gespräche bilden ,

leicht zu einem volle » Uebereinkom -

men gelangt sind . Die Beratungen werden wir

morgen nachmittags abschließen und ich glaube /

daß wir am Abend werden nach Paris zurück -

kehren können .

Die britische Regierung hat uns

auf das herzlichste empfangen und wir

haben bei ihr volle - D e r st ä n d -

nis für alleNotwendigkef »
t e n gefunden , denen wir öegegneu
müffen . 3 « gewissen Problemen , d ^

Vertändlungen , wobei sie betonten , daß der Ver¬

lauf dieser Verhandlungen so g ü n st I g sei , daß
man hoffen lönne , daß der neue französische Bot¬

schafter in Rom spätestens ani 1» . Mai ernannt
werden wird .

Diese Unterredung über daS Verhältnis zu
Italien führte ganz naturgemäß zur Frage der
A n e r k e n n u n g d r r E r o b e r u n g Abes¬
siniens durch Italien . Es wird versichert , daß
rin Urbereinkommrn betreffend das gemeinsame
Vorgehen erzielt wurde , bis diese Angelegenheit
nm >t. Mai vor dem Slot zur Verhandlung kom¬
men ivird .

2 » der spanischen Angelegenheit betonte der

französische Außenminister , cs sei höchst wichtig ,
daß di ? Asöcrusung der Freiwilligen tatsächlich
durchgcsührt werde , was die sranzösischen Mini¬
ster als einen augenfällige » Beweis deS italie¬

nischen guten Willens ansehen würden . Bride
Partner , Großbritannien und Frankreich , sind
sich darüber einig . Neber dir spanische Frage wird

! noch Freitag beraten werde » .

Die Konferenz ging sodann zu den

Problemen der technischen Zusammen¬
arbeit der beiden Länder über . Lord

Halifax erinnerte an die gegenseitigen
Verpflichtungen zur Verteidigung ihrer
Territorien . Die britische Regierung
hat ein umfangreiches Reorgani -
satiynsprogramm vorbereitet ,
um ihre Streitkräfte zu Lande , zur
See und zur Luft den Dedürfnisten der

Verteidigun des nationalen Territo -
riums anzupaffen und die Verbin¬

dungswege deS Imperium - zu sichern .
Wie die britische Preste in den letzten
Tagen bereits einigemal angedeutet
hat , ist eS besonders auf dem Gebiete
deS Flugwesens , auf dem Groß -

« britannien wünscht , daß die wirksamste
Zusammenarbeit mit Frankreich ein¬

trete . Mit Rücksicht auf seine Insel¬
stellung ist Großbritannien besonders
in Bezug auf Luftangriffe verwundbar

und solchen Angriffen kann absolut
nicht erfolgreich begegnet werden ,
ohne die Mitwirkung vorgescho¬
bener Flugabwehrstellun¬
gen , die auffranzösischem
Boden ihre Stützpunkte hätten .

für uns lebenswichtiges Interesse be¬

sitzen , sind wir zu einem Aebereinkom -

men gelangt , wie es noch niemals

erzielt wurde . Ich kann erklären , daß

unsere Besprechungen von gegenseiti¬

gem Vertrauen getragen waren .

Nach Andentungcn BonnctS wurden bisher
durchbrraten : Italien , die britisch - italienischen
Verhandlungen , der Völkerbund , die Anerkennung
der Eroberung AbrffinirnS durch Italien , die
Spanien - Frage und die Abberufung der Freiwil¬
ligen » die Verteidigung und im Ziisammrnhang
damit die technischen und wirtschaftlichen Verein¬
barungen der beiden Großmächte .

Das Problem der Deutschen in der Tsche -
choslowakci und alle übrigen Mitteleuropa betref -

. srnden Fragen werden . erst Freitag erörtert wer -
den , ebenso die mit der Lage im Fernen . Osten
zusammenhängenden Fragen . Ucber Finanzfra¬
gen , die sich übrigens nicht auf dem offiziellen

Programm befinden , wurde nicht gesprochen .

Für sprachliche
Gleichberechtigung

Ein beitrag
zur nationalen Verständigung

Kann der Staatsbürger das Bewutztseiir
voller Gleichberechtigung Haben , wenn er sich mit

Grund in seinen sprachliche » Rechten zurückge -

setzt fühlt ? So und nicht anders muh feder , der

ehrlich an der nationalen Verständigung arbei¬

ten will , den Standpunkt formulieren , von dem

aus eine wirklich gerechte Lösung möglich ist . Es

geht nicht um abstrakte Begriffe und ost künstiicU

konstruierte Prestigestandpunkte , eS geht um die

durchaus praktische Frage , ob der gleichberechtigte
Bürger wirklich sein gleiches Recht findet , wenn

er sich nicht seiner Muttersprache bedienen darf ,
ober freilich auch um die psychologische Frage ,
ob der Bürger sich in seinem Staate zu
Hause fühlen kann , wenn die Organe diese «
Staates seine Sprache von Rechts lvegen nicht

verstehen dürfen ? Unsere Fragestellung must

selbstverständlich mit dec Gegenfrage rechnen ,
ob eS in der Tschechoslotvakei sprachliche Zurück¬

setzung gibt . Die Antwort darauf erteilt die

Judikatur deS Obersten Berwaltungsgerichics ,
daS bei feiner Auslegung der sprachenrecbtlicheir
Vorschriften von dem Vorrange der Staatssprache

auSgcht nnd dem Vorrang auf der einen ent¬

spricht notwendigertveise die Zurücksetzung aus
der anderen Seite .

Diese SvruchpraxiS , die leinSwcgs von

Anfang an galt , zeigt zugleich die Tendenz aus .

auch die Rechte , die im Sprachengesetze verankert

sind , in der Durchführung und Auslegung durch

Bcrllatisiilieningcn und selbst Spitzfindigkeiten
noch cinzuschränken . Das ist vor allem durch die

Sprachenverordnung vom 3. Feber lü2ü ge¬
schehen . Wenn heute an die Stünne erinnert

wird , welche die Erlassung dieser Verordnung

hervorrief , so nicht um zu rekriminieren . sondern
nm nach neuen und befferen Methoden zu rufen .

Sachlich und formal . Denn die Sprächenverord -
nung wurde als Diktat verhängt , obwohl die

Regierung durch de » Mund ihres damalige »
Innenministers Svehla im Juli 1020 erkläre »

liest , daß die Verordnung vor ihrem Jnkrafttre »
ter dem VcrfaffungSauSschuffe vorgelegt werde »

soll . Nach sechsjähriger Verzögerung erachtete sich
die Regierung an dieses Versprechen nicht ge¬
bunden , weil eS von einer Vorgängerin gegeben
worden sei ! Dast dieser Vorgcntg auch auf tsche¬

chischer Seite durchaus nicht allgemein gebilligt
linirde , beweist die fehlende Unterschrift zweier

sozialdemokratischer Minister .
In ihrem Inhalt aber hat die Sprochenver -

ordnung die Rechte , welche das Sprackengesetz
den MinderheitSsprachen zuerkannte , ausdrück¬

lich als AuSnahmSbestimmungen behandelt , wo¬

durch insbesondere den deutsche » Gemeinden nnd

anderen Korporationen empfindliche Beschränk

kungen auferlegt , wurden , sie hat für de » Scknitz

iprachenunlundiger Parteien sehr unzulänglich
vergcsorgt und sie ist in vielen Punkten Uber das

Gesetz hinauSgcgangen . Es sei , um nicht in Ein¬

zelheiten einzugehen , nur hervorgehobcn . dast die

Verordnung den Zwang zur Beherrschung der

Staatssprache auf die Organe der Republik , ans

Laienrichter und selbst aus freigewählte Organe
autonomer Städte ausdehnte , während das Geiev
nur Vorschriften über die CprachenlenntniS der

staatlichen Angestellten vorsah und auch daS kei¬

neswegs im Sinne eines absoluten Jinperativs .
Hatte doch der Referent , Abgeordneter Hrädel i »
der NevolutionSnationalversaminlung mit star¬
kem Nachdruck erklärt , dast eS niemandem ein¬

fallen würde , das böse Beispiel deS alten Oester¬

reich nachzuahmen und jedem Bahnwächter die
Kenntnis der Staatssprache aufzuzwingen . llnd
wie weit ist dann die Praxis Uber das alte

Oesterreich HinauSgcgangen l Die Bestimmung
deS Artikels 00 aber , der eine wahre Taferl -
politik im GcschäftSleben ermöglichen sollte , hak
Tr . Jaroslav Stranskh als „ hrube redopattcni " ,
als großes Versehen charakterisiert .

Enthält die Sprachenverordnung ein eng¬
maschiges Netz von Beschränkungen , so meist sie
auch klaffende Lücken auf . Es fehlt die Durchfüh¬
rung des gesetzlichen Grundsatzes , dast die kul¬
turellen Institutionen jeder Nationalität in ihrer
eigenen Sprache verwaltet werden , es fehlt die
Siegelung deS SprachengüirauchcS bei den So¬
zialversicherungsanstalten — wenn auch die
Praxis hier im ganzen anständig ist — cs fehlt

„ Uebereinkommen
wie noch niemals ”
Tschechoslowakei erst heute auf dem Programm
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Polnisch - tschechoslowakische
Annäherung ?

Seit Jahren sind die Beziehungen zwischen
der Tschechosloivakei und dem benachbarten Polen
nicht besonders gut . ES ist nicht notlvendig , im
Augenblicke die Ursachen der Entfremdung zu un¬
tersuchen . Keineswegs ist sie auf tiefgehende ur -
fpriingliche politische Gegensätze zurückzusühren ,
ja zu nicht geringem Teile nur auf mangelnde
Berücksichtigung von Empfindsamkeiten , auf Pre «

len gegenüber dringend notwendig ist und sich die
Wahrheit durchdringt , das ; das bisher von der
Tschechoslowakei nicht gebührend beachtete $ o >

lendereinzige Faktorist , auf
den man sich im Notfall stützen
kann . Die Tschechen sind nüchterne Politiker und
wollen als solche gelten . ES muß alles verschwin¬
den , waS unS trennt , und das geschaffen werden ,
waS unS nähert und verbündet . "

die Regelung bei den staatlichen Unternehmun¬
gen , waS zu der grotesken Folge geführt hat ,
dass kommerzielle Einrichtungen nicht liberaler ,
sondern viel strenger verfahren als Behörden .

Hat die Verordnungsgewalt einen nicht
unbeträchtlichen Spielraum , um tatsächliches
Unrecht , wirtliche Zurücksetzung gutzumachen , so
biege es doch Verstecken spielen , wenn nicht ausge¬
sprochen würde , daß auch das Gesetz selbst gegen
den Grundsatz der Gleichberechtigung verstösst .
Wieder sei von allen Einzelheiten abgesehen .
Aber die kardinale Tatsache darf nicht übergan¬
gen werden , dah es nach der letzten Volkszäh¬
lung eine Viertelmillion deutscher Bürger gibt ,
die überhaupt jedes sprachlichen Rechtes entbeh¬
ren . Das sind keineswegs bloss versprengte Split¬
ter , sondern z. B. 42 . 000 Menschen allein in
Prag , 23 . 000 in Olmütz , 22 . 000 in Mährisch -
Ostrau und nach der nächsten Volkszählung kön¬
nen es mehr als 80 . 000 in Brünn fein ! Ist es
nicht hoch an der Zeit , eine überspitzte . Konstruk¬
tion preiszugeben , die selbst gewiegten Juristen
erst bei Anspannung ihres ganzen Scharfsinns
verständlich ist ?

Aber daS Sprachengesetz ist ein Bestandteil
der Verfassung . Muh es deswegen in jedem Buch¬
staben unantastbar sein ? Wir stehen treu zur
demokratischen Verfassung der Republik , aber ist
nicht ein llnterschied zwischen den unveräußer «
lichen Freiheitsrechten der Bürger , dem gleichen
Wahlrecht und dem parlamentarischen Regime
auf der einen , und Einzelbestimmnngen auf der
anderen Seite , die noch dazu dem kardinalen

Grundsatz der Gleichheit widersprechen ? Und das

SiaatSbürgerschaftSgesetz vom Jahre 1920 ist ein

VerfassungSgeseh und die lex Dörer vom Jahre
1926 hat eS geändert . Wird die Einheit des
Staates bedroht , wenn ein Richter in Prag mit
einem deutschen Bürger des Staates in deutscher
Sprache verhandelt ? Ist es ein Verfassungs¬
grundsatz , dah ein Beamter erst ausklügeln muh ,
ob sich seine Kompetenz auf einen Gerichtsbezirk
Mit 20 Prozent Deutscher erstreckt und ob sich
seine konkrete Amtshandlung auf einen solchen
Bezirk bezieht , ehe er eine Sprache gebrauchen
darf , die für dreieinhalb Millionen Staatsbür¬

ger die Muttersprache ist ?
Sprechen wir über die Dinge doch unbe¬

fangen und offen . Lösen wir uns aus dem Banne
überspitzter Konstruktionenl Es ist unerträglich ,
daß in Prag jedes deutsche Wort als Beleidigung
empfunden wird , wenn in Eger oder Reichenberg
die tschechische Sprache Symbol der staatlichen
Hoheit und Integrität sein muh . Wir respektie¬
ren die Souveränität und Integrität des Staates
und gerade die deutsche Sozialdemokratie hat
mehr als einmal bewiesen , dah sie zu seiner
Verteidigung das Höchste einzusetzen bereit ist .
Aber wir wollen als freie Bürger so mit den
Organen unseres freien Staates verkehren dür¬
fen , wie . es den natürlichen Bedürfnissen des
Lebens eütfpricht . Will die tschechoslowakische
Demokratie - — und wir wollen eS von ganzem
Herzen —, dah die nationale Frage in gerechter
und grosszügiger Weise geregelt wird , dann muh
sie erkennen , dass die deutschen Bürger den Staat
um so besser verstehen und darum an ' ihm han¬
gen werden , je besser er auch sie versteht .

Ter neue bulgarische Gesandte in Prag , Nicola
Balabanow , überreichte am Donnerstag dem Präsi¬
denten der Republik sein Beglaubigungsschreiben . So¬
wohl der Gesandte als auch Präsident Dr . Bene !
betonten in ihren Ansprachen die Jahrhunderte alte
traditionelle Freundschaft zwischen den beiden sla¬
wischen Völkern .

stigefragen . Das Verhältnis ztvischen beiden Staa¬
ten konnte sich nicht bessern , als Polen , nach dem
Abschluss des Vertrages mit dem Dritten Reich ,
in seiner Auhenpolitik stärkere Rücksicht auf
Deutschland nahm . Aber : auch Polen hat eine sehr
starke deutsche Minderheit — eine Minderheit ,
die sicher Ursache hat , nicht ganz zufrieden zu sein .
Und auch innerhalb dieser Minderheit macht sich
mehr und mehr der Einfluß des Nationalsozialis¬
mus geltend . Und Polen muh befürchten , dah
eines Tages es durch einen „ Führer " der Deut¬
schen Polens in eine ähnliche Situation gebracht
wird wie die Tschechoslowakei , da eS plötzlich glei¬
chen „ unabdingbaren " Forderungen gegenüberste «
hen wird . Wozu noch kommt , dah die Regierung ,
die sich nur auf einen Teil des polnischen Volkes
stützen kann , in einer solchen Situation keines¬
wegs eine wirklich starke Regierung wäre . Das
alles mag dazu beitragen , dah sich eine gewisse
Wandlung in der polnischen Politik anbahnt , in
der Auhen « und in der Innenpolitik .

Biel beachtet wird ein Artikel des in ganz
Polen sehr gelesenen Krakauer „ K u r j e r Lo¬
dz i e n n i " , der zur tschechoslowakisch - polnischen
Frage Stellung nimmt und dabei entschieden für
eine Verständigung eintritt . „ ES be¬
ginnen sich jetzt ", schreibt das Blatt , nach der

Eingliederung Oesterreichs in daS Deutsche Reich
die Gegensätze herauSzubilden und d i e B er¬
st ä n d i g u n g e n a n z u b a h n e n, die ohne
Zweifel Möglichkeiten n e u. e r Bünd¬

nisse abzeichnen . . . Wir haben niemals vitale

tschechoslowakische Interessen gefährdet und nie¬
mals haben wir feindliche Tendenzen den Tschechen
gegenüber gezeigt . . . " Nach Besprechung der Feh¬
ler , die nach Meinung des Blattes von der Tsche¬
choslowakei Polen gegenüber gemacht wurden , sagt
eS : In dieser fatalen Situation muh in den Köp¬
fen der tschechoslowakischen Politiker der Gedanke

entstehen , dah eine Revision deS Verhaltens Po «

Prag . Während in London di « West¬
mächte über eine eventuelle Hilfeleistung für die
Tfchecktoflowakri beraten , trifft die Kleine Entente
die letzten Vorbereitungen zu der Ratstagung , die
am 4. und 5. Mai in Sinaia stattfinden wird .

Pariser Blätter sind der Auffassung , datz die

Konferenz sich wohl über den deutschen Druck auf
die Tschechoslowakei wie auch auch auf die übrigen
Staaten der Kleinen Entente beraten wird .
,,L Epoque " meint , daß der p a n g e r m a n i •

scheDynamiSmuS allen Staaten der
Kleinen Entente neue Probleme stelle und sicher¬
lich rin Faktor sein wird , zu dem die Konferenz
wird Stellung nehmen müssen .

, Man darf wohl sagen , dah das Krakauer Blatt
der Meinung der überwiegenden Mehrheit des
polnischen Volkes Ausdruck gibt , wenn eS für eine
polnisch - tschechoslowakische Verständigung eintritt .
Und eS kann wohl auch nicht bezlveifelt tverden ,
dah jede Möglichkeit einer Annäherung in der
tschechischen Bevölkerung herzlich begrüßt wird .

Grohe Bedeutung hat auch eine Rede deS
polnischen Finanzministers Kwiatkowski in
. Kattowitz , eine Rede , die er nach vorheriger Aus¬
sprache mit dein Staatspräsidenten M o s e i e k i
hielt . Klviatkowski sagte , dah zum Regieren
in Polen von nun annicht allein
die sogenannten Legionär ! reise
berechtigt sind . AuS dieser Aeuherung
kann man darauf , schliessen , dah sich die Erkennt¬
nis durchsetzt , dah nicht dauernd und besonders
nicht in einer gefahrenvollen Zeit ohne und gegen
die Sozialdemokraten , die Bauernpartei und das
demokratische Bürgertum regiert werden kann .
Von dem ersten Auftauchen einer solchen Erkennt¬
nis bis zu wirklicher Wandlung der Politik mag
noch ein weiter Weg sein , aber es kann angenom¬
men werden , dass er gegangen werden wird .

Auch In Polen

Gleichschaltung der Deutschen

London . In einer Warschauer Meldung
des „Manchester Guardian " wird mitgeteilt , dass
die Deutschen Polens von ihren „ Führern " wer¬
den nachdrücklich aufgefordert werden , sich in eine
einzige nationalsozialistische Partei zusammen -
zuschließen . Eine in diesem Sinne gehaltene
Resolution wurde auf einem Sonderkongress , der
am 26 . April in Kattowitz abgeschlossen wurde ,
angenommen .

Im „ Journal deö Debatd " ist Albert
M o u s s e t der Ansicht » daß namentlich die
Kleine Entente und die Balkanentente nunmehr
ihre Politik im Sinne eines größerenWa -
renauStausches werden reorganisieren
und neue Wirtschaftö », Zoll - , Eisenbahn - und
ähnliche Abkomnien werden treffen müssen . Hitler
bedrohe die Sicherheit und vielfach auch di « staat¬
liche Uimbhängigkeit der kleinen Staaten . Diese
müßten den neuen Tatsachen Rechnung tragen
und ihre gegenseitigen Beziehungen neu organi¬
sieren , wenn sie nicht Gefangene Deutschlands
sein , vielmehr im Gegenteil ihre Unabhängigkeit
bewahren wollen .

Der römische Kreuzzug
Hitlers
Die ganze Reichsführung begleitet ihn

Hitler wird am 2. Mai nach Rom reisen.Er scheint mit dieser Reise große politische Pläne
zu verbinden . Vor allem will er niit Mussolinidie spanische und die mitteleuropäische
Frage besprechen . ES heißt , daß sich Hitler umeine neutrale Haltung Italiens gegenüber dem
tschechisch - deutschen BerhältniS bemühen werde .

Hitler führt ein Aufgebot mit , das nochlein Staatsmann bei einer Auslandsreise hatte.
Fast sämtliche Minister werden ' ihn begleiten ,
ebenso die Befehlshaber der Marine , des Heeresund der Polizei , seine sämtlichen Adjutanten , die
Sachverständigen in Luftfahrtangelegenheiten , in
der Spanien « und der Mitteleuropa - Frage , fer¬
ner der Chef der AuSlandSorganisalio » der
NSDAP , Gauleiter Bohle , von dem aber nicht
anzunehmen ist , dass er die Südtiroler Frage mit
Mussolini besprechen werden wird .

Man fürchtet nicht nur die Juden I
Rom . ( HavaS . ) Im Auslande verbreiteten

sich Gerüchte , dah mit Rücksicht auf den bevor¬
stehenden Besuch deS Reichskanzlers Hitler in
Italien Tausende von Juden und Gegnern des
Hitlerregime » verhaftet worden feien . In einem
heute veröffentlichten amtlichen Bericht werden
diese Gerüchte als „ Erfindungen " bezeichnet . Der
Bericht fügt hinzu , dass die Polizei „ eine ge¬
wiss e A n z a h l " verdächtiger Personen nur in
drei italienischen Städten , Vie Hitler besuchen
wird , angehalten habe . Diese aus Vorsicht
durchgeführten Massnahmen sind „ du rchan¬
no r mal " und n i ch t besonders gegen
die Juden gerichtet .

Berlin nervös
Berlin . Mit nervöser Spannung und Be¬

unruhigung verfolgt die deutsche Presse die eng¬
lisch - französische Ministerzusammenkunst in Lon¬
don . Die Blätter sind sich einig darin , dass den
wichtigsten Punkt der Ministerverhandlungen die
tschechoslowakische Frage bildet .

So schreibt das . Berliner Tageblatt " :
Seit den Tagen des Weltkriege « ist kein franMscher
Minister in England mit der gleichen Herzlichkeit
begrüßt worden , wie Daladier und Bonnet . ES soll
eine Achse Pari S —L ondon geschmiedet wer¬
den , die daS Bollwerk der Demokratien bedeuten
Würde . DaS Blatt findet «S dann auffallend , daß
in London plötzlich diö Auffassung eingelrelen sei,
daß England den Balkanstaaten und den mittel¬
europäischen Kleinstaaten mehr Aaren abnehmen
solle , um hiedurch die Ausbreitung anderer Ein¬
flüsse in diesen Gebieten zu bekämpfen .

, Die Nachtausgabe deS . B e r l I n e r - Lokal¬
anzeiger " ist unzufrieden mit ' der angeblich
kriegerischen Begleitmusik der Ministerziisamnien -
kunft und führt u. a. auS : Bisher war es üblich ,
daß nian wenigsten ) äußerlich die Friedensbeteue¬
rungen in den Mtlelpunkt der Betrachtungen einer

I Londoner Ministeroesprechung stellte . Statt dessen
sind diesmal die Zeitungen erfüllt von Meldungen
über die Bestellung von Flugzeugen in den Ver¬
einigten Staaten , über eine Anleihe für Frankreich ,
die nur RüstnngSzwecken dienen soll , und über einen
militärischen Pakt zwischen London und Paris .

Wien . Der Präsident deS Wiener Stadtschul¬
rates hat Anlveisung gegeben , daß in den Staats -

Mittelschulen die jüdischen Schüler sofort auszu -
sondern und in eigene » Anstalteit uuterzubringen

I sind .

Ser deutsche Druck
und die Kleine Entente
Bedeutsame Ratstagung In Sinaia
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Der ewige Schatten
u

Max Hochdorf
Roman von

Hauptmann Kegel wartete mit SouvenierS
auf , die er wie nichts verschenkte . Ein Jantscha -
renpiston , ein hundertmal ehrwürdiges , daS lohnte
die Mühe , die Trophäe auf blauem Sammet¬
kisten im Prunkschrank zu verwahren . Denn , be¬

frachtete man ' » genau , dann war ' s die gleiche
Trompete , die geblasen wurde , als Jericho !
Mauern fielen . Hauptmann Kegel , erprobt in
den Feldzügen gegen spanische Rebellen und ber -
berische Piraten und sizilianische Räuber , er hatte
nur die schwarze Klappe überm linken Äug ' zu
lüften , er hatte nur den pechschwarzen Schurrbart ,

idessen Enden bis zum Oberknopf des Wamses pen¬
delten , ztvischen Daumen und Zeigefingern zu
zwirbeln , und man wusste über ihn Bescheid in
Regensburg , über Hauptmann Kegel , den Ja «
nitscharenschreck .

Herr Dubois , der Kammerdiener , der hatte
wieder andere Meriten . Der hatte Seiner Ma¬

jestät dem Kaiser die goldenen Bartscheren ge¬
schlissen und aus Palmenöl und Tulpenelixier und
- einer vom päpstlichen Vater in Rom gesendeten
Narde die Haarpomade gerührt , von der er gern
einige Tropfen abgab , o nein , nicht gern bar ,
nur gegen die Versicherung , dass Fräulein Bar¬
bara Blomberg mütterlich verwandt war mit dem
Alkalden von Burgos , höchsttvelcher wiederum da¬
mals , als der Cid die MoriSeoS in Granada wie
die Lämmer abschlachtete Aber alles da ¬
müsste höchst vertraulich bleiben . -

Darum geschah bald da » Entscheidende , da ?
Niederschmetternde , da » Aufregende .

* Obwohl Hauptmann Kegel von den gediegen ¬

sten Familienvätern ersucht wurde , sich nicht so
rar bei den Töchtern deS Hauses zu machen , prä¬
sentierte er sich doch am häufigsten bet dem lieben
Fräulein im Hause Blomberg . Dort horchten ihm
alle gern zu , mit Ausnahme des achtzigjährigen
Onkel HanS , der ebenso sesshaft bei dem Fräulein
war . Aber der Onkel war auch grimmig , da sie
ihre LiebenStvürdigkeit nur austeilte zwischen
Hieronymus und dem Hauptmann Kegel . Als
Hieronymus gar anfing , dem Hauptmann den De¬
gen auS der Scheide zu ziehen , da zog sich Han -
Blomberg tiefgekränkt zurück . Ilm seine uner¬
widerte Treue zu rächen , tat er , wozu ihn uner¬
sättliche Jugend trieb . Er brachte ein Mädchen
an , daö niemand kannte , er stellte sie al » seine
Braut vor . Sie nickte und sagte sonst nichts und
versuckite bloss , die dicken , roten Hände unierm
Uebcrhang deS TischinckiS zu verbergen .

So wurde die Bahn frei für Herrn Haupt¬
mann Kegel .

„ Ja " , beschlossen er und Barbara und der
Oheim und daS Mädchen , da » gegen nichts ettvaö
einzuwenden hatte , „ ja , wir werden alle vier an
einem Tag Hochzeit machen . "

VI .

Da pfiff daS Pfui durch die Stadt .
„ Pfui , pfui , pfui , die Mistkratzer in der

Krämergassl "
Nun wussten eS alle in Regensburg . Alle ,

die von Gott und Welt eine Ahnung befassen .
Wird man weiter mitansehen , dass der hei¬

ligste Namen des Kaisers entweiht , dass ein Ban¬
kert auSgenutzt wurde , damit Regensburg in den
Ruf der lächerlichsten , der verlaustesten Stadt im

ganzen Reiche geriet ?
• Scham , daS ' war nicht die Sache der Mom¬

bergs . Sie stellten - den Bankert aus in dem Gar¬
ten ihres HaufeS , dicht am Zaun , allen vor die
Nase , in einer Wiege , neirt ; in einer Kinder¬
kutsche mit himmeMauem Baldachin , mitten In
die - Sonne hinein , damit er sich röte , damit ' er

bräune . Wer hatte diese Pracht von einer Wiege
bezahlt ? Und selbst wer halbblind war , ent¬
deckte , dass von dem Kaiser keine Spur in diesem
Mund , in dieien Augen , in dieser Stirn vorhan¬
den war .

Aber eS war Spur vom Hauptmann Kegel .
Der Knabe in der Wiegenkutsche schuldete alles
dem Hauptmann , und der Hauptmann er
schuldete alles der Stadt , den Krämern , den
Weinwirten , dem Barbier , dem Schuster , dem
Sattler i

Hauptmann Kegel hatte sich auf ihre Kosten
geputzt und vollgepampti

Nun war ' s heraus .

Der Knabe Hieronymus ? Ganz der Schulden¬
macher , ganz der Hauptmann Kegel , aber auch
zur Hälfte der Kammerdiener Dubois I Ein noch
gescheckterer Bastard ! Sollt ' man lachen ? Sollt '
man weinen ? Man grinste und pfiff : Pfui ,
pfui , pfui !

Es war nicht mehr nötig , durch die Solda¬
tenhecke das Haus in der Krämergass abzusperren .
Bald wurde eS gemieden wie ein PesthauS .

Dem Gürtlermeister blieb nichts anderes
übrig , als allein seinen Kamin zu fegen . Keiner
wollie mehr mit ihm zu tun haben , weder mit
seinem Dreck noch mit seinem Glanz . Und da
schrie er zur Frau Sibylle hinunter , es war einen
Tag vor der Hochzeit der Barbara : „ Unsere Du¬
katen gestohlen , der ganze Sack ! Wer hat die
Langfinger gemacht ? Hol ' mich der Teufel , der
Hauptmann , dein Schwiegersohn , kein anderer
kann ' s gewesen sein ! Da habt ihr was Feines
eingehandelt I Ich darf mich nirgends mehr blicken
lassen » weil ihr verrückt geworden seid . Pfui , pfui,
werd ' mich noch aufhängen müssen , endlich doch
aufhängen müssen ! "

„ Und wenn, " schrie ebenso laut Frau Si¬
bylle , „ wenn ' S nach meinem Gemahl gegangen
wär ' , danh würd ' die Barbara Hochzeit halten in
Lumpen , und mein Herr Gemahl wird seine Du¬
katen auffreffen , bevor er in die Grube fährt ! "

„ Also du ? "
„Alio Ich ! Und kein anderes ! Kannst la

auSziehen , wenn . "
Gürtlermeister Blomberg war auch über¬

flüssig geworden . Nicht einmal ein Hund kam
mehr in seine Werkstatt , nicht einmal mehr die
gemeinste Flickarbeit . Und daS Ersparte , da » vom
Schoppen und der Wurst Abgeknapste , es schien
auch zum Teufel .

„ Feigling , wer nicht , wagt , der nicht ge¬
winnt ! Morgen kommt die Mitgift von dem

Kaiser . Bist du nun geiröstet ? "
„ Pfui , pfui , pfui ! "

Stumm und verbissen fass Gürtlermeister
Blomberg beim Hochzeitsmahl . Hans Blomberg ,
der Oheim , fass lustig . Er schnalzte nach recht - ,
wo seine ihm eben angetraute Gattin fass und die

Hände furchtlos zeigte , denn zur Feier des Tage -
zog sie die seidenen Handschuhe auch nickt beim
Tafeln aus . Und der Oheim schnalzte nack link-k.
Dort saß auf einem Kissenberg ein Knabe , der »iin
mit seiner Unterlage beinahe sv gross wie die
Erwachsenen war .

Rüstig erhob sich der Greis . Er klopfte an »
GlaS . Die Haut feines Gesichts und die Haut
feiner Hände , die war guittengelb . Die vier

Zähne , die die Lücke des fehlenden Augenzahn»
umgaben , waren in Schwarz gekleidet , wie wenn
sie um den Verlust der achtundzlvanzig verlore¬
nen Brüder trauerten . Aber der Achtzigjährige
widerstrahlte sonst die Gesundheit und die Zu¬
friedenheit mit sich und der Runde .

Er sprach : „Heute , am Tage — — "

Schon muhte er unterbrechen , denn der
Knabe neben ihm hatte sich verschluckt und hustete
über den Teller . Aber er hätte auch sonst ge¬
hustet, , denn er war schwach auf der Lunge und
hustete ständig , obwohl er der Sohn von der jun¬
gen Frau mit den roten Wangen und den roten
Händen war .

( Fortsetzung folgt . ) '
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mit der natko -

Henderson sollte am Abend den Prager
Klub „ Die Tat " besuchen . Infolge einer

Autopanne traf er jedoch erst gegen Mitternacht
in Prag ein . Die vorgesehene informativ « Aus¬

sprache mit den Vertretern der demokratischen
Jugend fand dann in Anwesenheit von Vertre¬
tern des Außenministeriums in später Nacht¬
stunde noch statt .

» Innen » und Außenpolitik " wegen der England¬
fahrt absagen mußte .

Interessant ist die Stellung der Schönfelder
Henleinleute zu unserer Schule . Wie albern ihre
Propaganda war , beweist der Umstand , daß sie im
Orte daS Gerücht verbreiteten , wir seien Sokoln ,
denen von Prag aus von allerhöchster Stelle be¬
fohlen wurde , deutsch zu sprechen und zu singen .
Einige kleinere Provokationen ( meistens der
Dümmsten im Orte ) wurden von unseren Schü¬
lern sofort energisch zurückgewiesen und so be¬
gnügten sich die SdP - Leute halt damit , hie und
da eine Knallerbse oder eine Knallpatrone in den
Hausflur des Hotels , in dem die Schule unterge¬
bracht war , zu werfen und dann auszukneifen .

Äußerst schön verlief eine Unterhaltung , die die
ReichSjugendschüler den Schönfelder Sozialdemo¬
kraten an einem freien Sonntagabend bereiteten .
Die aus dem Stegreif vorgetragenen heiteren und
auch ernsten Sachen fanden den besten Beifall bei
den zahlreich gekommenen Schönfelder Arbeitern
und auch hier war der Kontakt zwischen ihnen und
den Schülern sofort herzlichst hergestellt .

Die vierzehn Tage vergingen bei angestreng¬
tem Lernen , bei wirklich interessanten Diskussio¬
nen . Wie sehr diese Schule die jungen Menschen
einander näherbrachte , konnte man so recht beim
Abschied bemerken . Die dort beschlossene Freund «
schäft und Kameradschaft ist nicht oberflächlich ,
sondern sie entsprang dem Gefühl der unbeding¬
ten Zusammengehörigkeit in den Sturmzeiten des
Sozialismus .

So wollen wir denn zum Abschluß ohne jede
Ucbertreibung sagen : Dreißig junge Sozialisten
sind innerlich gefestigt , geistig um vieles reifer
in ihre Orte zurückgekehrt .

Ihr Platz ist wieder wie vierzehn Tage zu¬
vor : An der Seite der sudetendeutschen sozialisti¬
schen Arbeiter , die um des sudetendeutschen Vol¬
kes willen auf ihrem Vorposten ausharren wer¬
den . bis wieder lichtere Zeiten auch für sie her «
anbrechenl I . Kleiner .

DaS Altrohlauer Arbeiterheim war Mittwoch
übend der Mittelpunkt einer der größten und herr¬
lichsten Kundgebungen der Vertrauensleute des
starl - bader Bezirkes . Die Versammlung war nur

auf Geladene beschränkt und dennoch vermochte der

große Saal mit seiner Galerie die Massen nicht zu
soffen, so daß die Reden auch in die Gasträume

übertragen werden mußten , die ebenfalls überfüllt
tvaren .

Mit einem wahren Begeisterungssturm wurde
ter Parteivorsihende Falsch empfangen , der in

Begleitung der in der Tschechoslowakei weilenden
und herzlich begrüßten Vertreterin der engli¬
schen Arbeiterpartei Miß Dhonau gekommen
toar , die sich durch eigenen Augenschein von dem
Kampfeswillen überzeugen konnte , der in der so¬
zialdemokratischen Arbeiterschaft lebt .

Nach einem Fanfarenruf des Spielmanns «
jligeS der SJ und einem Kampflied der Altroh ,

Die Situation In dar Krise des
Brünner deutschen Theaters

hat in den letzten Tagen keine wesentliche Ver¬
änderung erfahren . Die Mitglieder der demokrati¬
schen Arbeitsgemeinschaft sind ungebrochenen Mu¬
tes und voll Zuversicht darüber , daß ihre gute
und gerechte Sache siegen muß , auch wenn Ne¬
gierung und Behörden rin etwas peinliches Zau¬
dern an den Tag legen . Man sollte glauben , daß
die Ausübung der Gerechtigkeit gegenüber staats¬
freundlichen Elementen nicht auf größere Hinder¬
nisse und Hemmungen stößt , als gegenüber ande¬
ren Elementen , die selbst wohlwolendste - Beurtei¬
lung kaum als dein Staate nützlich bezeichnet wer «
den kann . Die Baumann - Novaksche Gruppe spielt
im Deutschen Hause und auch im Laude - theater

weiter , ohne Konzession , ohne Erlaubnis , die demo¬
kratische Gruppe muß dagen schon seit über vier¬
zehn Tagen untätig verharren . Im Laufe dieser
Woche haben übrigens Vertreter der demökrati -
jche Gruppe in . Prag bet mehreren Negierung «»

können . Heute erweist eS sich bereits , daß - dieser
Fehlspekulation erst recht die deutsche
chrisllichsozlale Gewerkschaftsbewegung zum Opfer
fällt . Die Ergebnisse der in der letzten Zeit durch¬
geführten BetrlebSauSschußwahlen zeigen ,

dast die ehemals christlichen Gewerkschaften fast
durchweg - bis zu fünfzig Prozent ihres Besitz¬
standes an die TAG verlieren .

Hier zeigt sich wieder , daß Wankelmütig¬
keit keine Grundlage der erfolgreichen Selbstbe¬
hauptung ist , sondern inS sichere Verderben führt .
Die Restbestände der früheren christlichen Gewerk¬
schaften werden früher oder später dem harten
Zugriff der braunen Gleichschaltung - Politiker er¬
liegen . Ein rühmloser Untergang .

Dabei ist zu bedenken , da ff Schütz heute
noch stellvertretender Präsident der christlichen
Gewerkschaft - internationale ist und damit auch
diese ehrlich demokratische Bereinigung mit
einer Schuld belastet » die vor der Geschichte
schwer wiegen wird .

Wir wollen denen , die sich zur Rettung einer
christlichen Gewerkschaftsbewegung zusammenge «
ftinden haben , in ihren Entschlüssen nicht vorgrei¬
fen . sondern benügen uns . ihrem Wunsche ent¬
sprechend den christlichen Arbeitern folgendes zu «
zurufen :

Laßt euch nicht vor den Triumphwagen der
brmmen Gleichschaltungspolitiker spannen ! L e i «
st et Wider st andl Erinnert eure Führer an
ihre Bek - nntnisse zur katholischen Weltanschauung ,
an ihre Bekenntnisse zur Humanität und zur De¬
mokratie !

Marschiert am 1. Mai nicht
nalsozialistischen SdP !

eine sozialistische 3ugendschule
Nun ist sie beendet , die große SchulungS -

aktion des Sozialistischen LugendverbandeS und

die Schüler weilen wieder in ihren Arbeitsgebie¬
ten . Die alltägliche harte Arbeit für die soziali¬

stische Bewegung hat sie wieder erfaßt , sie stehen

fMer im Kampsgetümmel mit dem Gegner .

Funktionäre der deutschen christlichen Gc -

MlschasiSbewegung sind an unü mit dem Wun -

kj« herangetreten, ein offenes Wort an die christ -

ItdK Arbeiterschaft zu richten . Der wahrhaft

Likistliche Mensch im sudctendcutschen Gebiet lebt

knie in einer schweren Gewissensnot .

Aus der einen Seite sieht er die opportunistische

jiuvitulalion seiner bisherigen Führer , auf der

änderen Seite hört er die Stimme höchster kirch¬

licher Autoritäten , die sich gegen die religionS -
kerräterische Gleichschaltung - Politik der I n n i t »

>e r S und HilgcnreinerS wendet .

Soviel steht heute schon fest , dass der sude »

lendeutsche KatboliziSmuS in historischer Stun¬

de irde moralische BjiderstandSkraft vermissen

lieh

und seinen schwer bedrängten Brüdern im Reich

geradezu in den Rücken gefallen ist . Diese Hal¬

tung i »ag der Bequemlichkeit einer Führung ent¬

sprechen. für welche die Rettung der Posten daS

gntlcheidcudc war und der Schwachmütigkeit einer

döheren Geistlichkeit, , die keine Kraft mehr hat ,

für den Glauben zu streiten . Sie entspricht aber

nicht dem Willen der aufrechten Gläubigen , die

sich sehr gut geinerkt haben , wie die heute gleich «

gefchaltclcn Führer jahrlang vor den Gefahren

nenheidnischcr Gesinnung gewarnt haben , der sie
heute offen Vorschub leisten .

Zu denen , deren schwächliche Haltung viele

der eigenen Anhänger enttäuscht hat , gehört
»er bi - herige Führer der deutschen christlichen
Gewerkschaften , Abgeordneter Han « Schütz .

Er glaubte mit der Preisgabe der LebenS -

grundsätze der christlichen Gewerkschaften die

äußeren Formen seiner Organisationen retten zu

Fester denn je
stehen unsere Arbeitersängcr zu ihrer Zentral¬
organisation , dem „deutschen Arbcitersäi ^er -
bunde " und zu unserer Bewegung überhaupt .
Die auf Grund der außenpolitischen Ereignisse
der letzten Wochen enö sudctendeutsche Gebiet her¬
eingebrochene Gleichschaltung - Welle vermochte
nicht bis an die Arbeitersänger vorzudringen . Die
Vereine stehen treu zu ihrem Bunde und dessen
Leitung . Gerade in der allerletzte «. Zeit berich¬
ten einige Vereine sogar von einer Vermehrung
der Zahl ihrer Mitglieder . Trotz Terror und

WictschaftSnotl
Ter Bundesvorstand ruft die Mitgliedschaft

auf , der überall zu begegnenden Flüsterpropa¬
ganda , durch die eine wahre Flut von Albern¬
beiten , Lügen und Entstellungen , zwecks Ver¬

breitung von Unruhe und Unsicherheit in die

Massen getragen wird , eine verstärkte Werbe -

täligleit entgegenzusetzen und in nüchterner , prak¬
tischer Arbeit weitere Erfolge zu erringen . Alle

Einschüchterungsversuche der Gegner müssen und

werden an der Wachsamkeit , Standhaftigkeit und

Gesinnungösestigkeit der Arbeitersänger scheitern .
Sie waren in der unruhigen Zeit der letzten

Wochen in ihrer Gesinnung nicht wankend zu
inachen und werden in Zukunft erst recht da¬

bleiben , was sie sind und waren : Streiter für

Kultur und Menschenrecht , für die Freiheit der

Besinnung und des Wortes , Kämpfer für den

Sozialismus als der höchsten Form gesellschaft¬
lichen Zusammenlebens der Menschen .

Warum der Psychose erliegen ,
Herr Biemann ?

Wie man der offiziellen und inoffiziellen
Henlein - Presse entnehmen kann , würden auch
die Gablonzer Gemeindefunktionäre der
weiland bürgerlichen - aktivistischen Parteien in
Gnaden in der SdP ausgenommen , wobei es

selbstverständlich nicht ohne die übliche Kreuzer¬
komödie der „ feierlichen Angelobung " in die

Hände feiner Majestät des OrtSleiterS abging .

« Eine Reihe von Gablonzer Stadtvertretern ,

Ersatzmännern ( ! ) und Mitgliedern der städti «

schn Kommissionen haben " , wie « S in der Ver¬

lautbarung heißt , „ ihre Aemter und damit

ihre Arbeitskraft der Sudeten -

deutschen Partei als Trägerin der Ein¬

heitsbewegung zur V e r f ü g u n ga » g e st e l l t ,

und zwar : von der Deutschen Christlichsozialen
Voltspartei Bürgermeisterstellvertrcter Anton

Bi e m a n n . . Herr Biemann hat „ für die

Angelobten treue Mitarbeit zugesagt " , ohne sich
daran zu erinnern , daß er seinerzeit in der i,Rei¬

chenberger Zeitung " vom 20 . Juli 1938 der

Auffassung Ausdruck verliehen hai : e , daß „ e i n

offener Parteiwechsel während
der Funktionsdauer gleichbedeu¬
tend mit einem Mandatsver¬

zicht wäre . "

lleberhaupt ist dieser kaum drei Jahre alte

Aufsatz de - Herrn Biemann - nicht uninteressant .
Unter dem Titel „ Weg mit den alten Gemeinde «

vertretungen ? " trat Biemann damals den auch
auf christlichsozialer Seite bestehenden Tenden¬

zen entgegen , mit Rücksicht auf den Henlein -

Sieg vom 19 . Mai 1935 auf Neuwahlen auch
in die Gemeindevertretungen zu drängen . Bie¬

mann bezeichnete dieses Verlangen als „ aus der

Psychose deS letzten Wahlausganges erklär¬

lich , aber durchaus nicht unbedenkli ch " .
Er möge uns doch sagen , warum er jetzt

dieser Psychose erlegen ist ? Hat
er doch damals sehr einprägsame Argumente

gegen eine solche Fahnenflucht gefunden :

„ Ist ferner der angmblicklich « WUlenSanS -

bruck de - Wöhler » , boeüiflustt durch allo mögliche «
Propagandamitwl , als «in « so doch quaNsizmr¬
bare Entscheidung z « werten , daß sich ihr alle «

beugen sollte ? Des Volkes Gunst ist wandelbar .
War heut « oben sst , ist morgen unten . Dem

„ Hosianna " de - ersten Palmsonntags folgte schon

für den Welterlöser sehr bald der Karfreitag deS

»Kreuzigt ihn ! " .

Jetzt haben sich dir Herrschaften nicht ein¬
mal einem „ augenblicklichen WillenSauSdruck
des Wählers " gebeugt , sondern nur „ allen mög¬
lichen Propagandamittcln " . Wie man darüber

zu urteilen hat , hat Herr Biemann ja selbst
deutlich genug ausgesprochen .

Christliche Arbeiter , wohin ?
Die Kapltulatlonspolltlk der FUhrung verlangt eine Entscheidung

Jaksch vor den Karlsbader
Eine herrliche Kundgebung In Altrohlau Vertrauensmännern

lauer Sänger überreichte «in Falkenmädcl den
beiden Gästen unter demonstrativem Beifall der

Rieseiiversammlung rote Nelken , worauf Jaksch
in klaren Worten die europäische und innerpoli¬
tische Situation skizzierte und das frevlerisch «
Spiel kennzeichnete , da - die SdP treibt . Hierauf
schilderte Miß Dhonau die W a n d I u n g, die sich
in der öffentlichen Meinung Eng¬
lands vollzogen hat , eine Wandlung , an deren
Herbeiführung die englisch « Arbeiterpartei großen
Anteil hat und über die in Berlin auch keine Un¬
klarheit mehr besteht . Man weiß heute in England
sehr gut , wer Henlein ist und daß es ihm nicht um
die Gleichberechtigung der Sudetendeutschen geht ,
sondern darum , dem Faschismus den Weg nach
dem Osten freizumachen .

Die Versammlung , die für alle Teilnehmer
ein Erlebnis war , wurde mit der „Internatio¬
nale " und stürmischen „Freiheit ! " - Rufen ge¬
schloffen .

i Es war «in erhebender Anblick , als diese 30

jungen Menschen am Tage deS Abschiedes daS
feierliche Gelöbnis gaben , durchzuhalten in diesem
schicksalsschweren Ringen und ihren Platz nicht zu
räumen . Wer Gelegenheit hatte , sei es als Vor¬

tragender oder als Beobachter , diese Schule mit¬

zuerleben , der wird wissen , daß dieses Gelöbnis
einen heiligen Ernst und eine eiserne Entschlossen¬
heit in sich barg .

In der Schule selbst wurde eS den Jugend¬
funktionären gewiß nicht leicht gemacht . Vierzehn
Tage fleißigen Lernen - und Mitarbeiten - siir
jeden Schulteilnehmer l Auch di ^ drei freien Tage ,
an denen Exkursionen nach Karlsbad , Elbogen ,
Eger und Marienbad unternommen wurden , dien¬

ten dem Kennenleruen dieses Stückes blutender

Heiniat .
lieber viele Probleme wurde mit den jun¬

gen Funktionären diskutiert . Alle Vortragenden
und Lehrer fanden in dem abgeschlossenen , kleinen

. Schönfeld wirklich einen tief interessierten Hörer -

i kreis .

i Die Vortragenden : H ofbaue r - Prag ,

, Ernst Pau l - Prag , Dr . S t r a n ß - Prag , Dr .

i Wiene r - Prag , Fischer - Chodau , Hüttl «

: Karlsbad , M ülle r - Komotau , Ullman n -

> Aussig , K e r n - Prag , Geißle r - Prag , L i n d »

: st a e d t - Karl - bad , Ä reine r - Komotau , stellten

: auch sofort den herzlichsten persönlichen Kontakt

, mit allen Schülern her , so daß die Stunden eines

, jeden Vortrages in einer äußerst guten Zusam¬

menarbeit und Kameradschaft vergingen . Obwohl
oft an einem Tag bis zu acht und zehn Stunden

gearbeitet wurde , zeigte sich bei den Schülern

keinerlei Ermüdung . Ja zwischendurch , meistens

in den Abendstunden , standen alle organisatori¬

schen Fragen zur Erörterung und wiederum ar¬

beiteten alle mit .

Einmal gab eS in der Schule ein tiefes Be¬

dauern : Als es hieß , daß der Parteivorsihende

L a k j ch seinen angekündigten Vortrag über

Henlein tauscht Henderson
Der Labour - Abgeordncte Henderson

verbrachte den Abend des Tages seiner Ankunft
in Prag im Kreise tschechischer und deutscher So¬
zialdemokraten , nachdem er schon am Nachmittag
im Parlament Unterredungen mit sozialistischen
Funktionären gehabt hatte . Henderson sprach , im

Laufe seine « bisherigen Aufenthaltes in der

Tschechoslowakei auch mit einer Rei ^ r anderer
Demokraten . Er wurde Donnerstag vormittags ^ ,
auch vom Außenminister Dr . Krosta einpfangcn .

Uum seine Objektivität darzutun , hatte sich
Henderson entschlossen , auch die persönliche Auf¬
fassung Konrad Henleins kennenzulernen .
Zu diesem Zwecke fuhr er Donnerstag nachmittags
nach Marienbad . Die Henleinleute baden jedoch
die Objektivität Hendersons in der schamlosesten
Weise mißbraucht .

Sie hatten in Marienbad das Gerücht ver¬
breitet , Henlein tverde eine Ansprache halten .
Dieses Gerücht lockte eine große Anzahl Neu¬

gieriger an , die sich vor dem Hotel stauten . Offen¬
bar wollten die Henleinleute durch dieses Vor¬

gehen zum Ausdruck bringen , es fei eine Staats¬

angelegenheit , wenn ein Engländer mit Herrn
Henlein spricht , außerdem aber war es ihnen
darum zu tun , Henderson ein Stück „ spontaner "
VolkSbegeistcrung vorzusühren . Henlein hat sich
damit begnügt , seine Anhänger vom Balkon auS
mit faschistischem Gruß zu beglücken , ein SdP «
Unterführer organisierte dann die „ spontane "
Begrüßung bei der Abfahrt .

Dieser Mißbrauch der Objektivität eines

englischen Politikers ist geeignet , die Goebbels -

Methoden der Henleinpropaganda in richtigem
Lichte erscheinen zu lassen .

Hllgenrelner Ist In eine deutsche

Partei eingetreten , nicht In eine

nationalsozialistische . , .

Herr Konrad Henlein hat am Sonntag in
Karlsbad , wie männiglich bekannt ist , wörtlich
folgende « verkündet :

„ So wie dar Deutschtum der ganzen Welt ,
bekennen auch wir un - zu den

nationalsozialistischen Grund¬

auffassungen d « S Leben « , die unser
ganzes Fühlen und Denken er¬
füllen und nach denen wir da « Leben unserer
Volksgruppe im Rahmen der Gesetze gestalten . "

Als Herr Henlein diese Rede hielt , waren
alle dem Klub der Sudetendeutschen Partei an «

gehörenden Parlamentarier anwesend , also wohl
auch der ehemalige christlichsoziale Senator Dr .
Karl Hilgenreiner . Sollte er sich am

Ende , als er die Worte Konrad Henleins
von den nationalsozialistischen Grundausfassun¬

gen des Lebens hörte , die das ganze Denken und

Fühlen der SdP erfüllen , sollte er sich da nicht
daran erinnert haben , daß er — nicht etwa vor

grauen Jahren , sondern am 8. April 1938 —

in der „ Deutschen Presse " unter seinem vollen

Namen und unter dem Titel : „ Klarheit

muß sein ! " die Sähe veröffentlicht hat ?

„ Wir sind nicht in rin « nationalsozialistische ,
sondern in eine " deutsch « Partei eingetretrn , die .

Anhänger verschiedener Welt¬

anschauungen zählt . . .
Bon einem Bekenntnis zum Nationalsozialis¬

mus , soweit darin eigenartige , religiös - sittliche
Gedanken verkörpert sind , konnte und kann keine
Rede sein . Wir sind unter unserer alten

christlichen Fahne in di « neuen Stel¬

lungen eingerückt . "

Für den Fall , daß Herr Prälat Hilgcnrriner
diese seine Worte in der überraschend kurzen
Frist von drei Wochen vergessen haben sollte , ge¬
statten wir un - , ihn an diese seine Feststellungen

zu erinnern . Er möge seiner Anhängerschaft , die ,
wie wir in der letzten Zeit sehen konnten , viel¬

fach über ein bessere - Gedächtnis verfügt als

mancher ihrer Führer , nunmehr eindeutig mit¬

teilen , ob er und feine GefolgSmannen weiter
in einer Partei verbleiben , die eS

ablehnt , Anhänger verschiede¬
ner Weltanschauungen zu zäh¬
len , sondern sich zu den n a t i o n a l s o z i a l i -

st i s ch e n Grundauffassungen deS
Lebens und zur nationalsoziali¬
stischen Weltanschauung , also nicht
nur zu Hitler und Streicher , sondern auch zu Al¬

fred Rosenberg , bekennt .
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Der Feind erlitt

italienische Tanks
Nachrichten übertrieben und

glauben nicht , daß sie auf

Vorläufig iverden wir selbst

dast das deutsche katholische

Franco für alle :

» Ehi Volk > ein . Reich , ein Führer l “

Die Katholiken in Deutschland und Oester¬
reich sehen die Tatsachen , dast ihre politischen Or¬
ganisationen aufgelöst wurden . Etwas derartiger
ist jedoch unseren deutschen Katholiken nicht ge¬
schehen : Ihre Partei ist freitvillig auseinander¬
gegangen und

die verantwortlichen politischen Führer der
katholische » deutschen Volkes haben das Volk
selbst und auü eigenem Willen in die Neye deö

nazistischen NeuheidentumS getrieben ,
dem das deutsche katholische Volk nun dienen soll«
Wenn diese Führer wenigstens etwas voraus -
gesehen hätten und hauptsächlich , wenn sie sorg«
sättig die Stimme des Apostolisclun NomS und
dem Schlag seines Herzens gehorcht hätten , sie
hätten niemals so handeln können , wie sie ge¬
handelt haben . Wenn eS Henlein gelänge , die
Karlsbader Forderungen durcbznsetzen , dann
würden die deutschen Katholiken all den rassischen,
antichristlichen und antilirchlichen Mastnahmen ,
welche der Nazismus im Programm hat , voll¬
kommen ausgeliefert sein . Die Folgen wären
für das christliche Leben unserer Deutschen unab¬

sehbar !
Und so bleibt nichts anderes übrig , als dast

sich das tschechische katholische Volk um seine
deutschen Glaubensbrüder politisch selbst küm¬
mern wird , weil man nicht erlaube » kann , dast
sie vom Nazismus zum Schaden des katholischen
Glaubens und der katholischen Lehre terrorisiert
werden . Wir tun das im Namen nicht nur dec

bürgerlichen Freiheiten , deren Wert am besten
jene erkannt haben , welche sie durch ihre Unbe¬

dachtsamkeit und durch ihren manchmal «nzurech -

nungssähigen Rausch verloren haben !
Wir tun daS Insbesondere auch im Namen des

Christentums , zu dessen Verteidigung auf dem

ganzen Gebiet der Republik wir in der Poli¬
tik unseres Staates berufen sind !

Wir tun das auch desivegen . Iveil die Faktoren ,
welche für da » politische Schicksal unserer deut¬

schen Katholiken verantüvortlich enttäuscht haben
und gescheitert sind . Wir glauben , wer nicht ent¬

täuschen und nicht scheitern wird , ist daS treue

deutsche katholische Volk , tvelcheS schon heute er¬

kennt , tvohin es geführt wurde . Deswegen lesen

wir die Nachrichten , dast die deutschen Katholiken
über die Erneuerung ihrer eigenen politischen
Aktion nachdenken , mit groster Aufmerlsainkeit .
Vielleicht sind diese
vorzeitig , aber wir
immer dahin sind !
unS darum sorgen ,
Volk in der demokratischen und freien Tschecho¬

slowakei leben , denlen und handeln wird , wie es

daS Christentum und nicht daS Neuheidentum
gebietet . Wir haben zwar eine Sorge mehr , aber

eine ehrenvolle und gottgefällige Sorge !

Ein viertes Todesopfer deS Unglücks in der
MalomiriUrr Zementfabrik . Wir haben gestern
berichtet , da sich in der Malomikiher Zementfab . rik
in Brünn eine Dynamitexplosion ereignete , wobei

drei Arbeiter getötet und zwei schwer verletzt wur¬

den . Nun ist im Brünner Unfallkrankenhaus der

Arbeiter Ferdinand Riäänek seinen schweren Ver¬

letzungen erlegen , so dast das Unglück vier Men¬

schenleben forderte .

Der Präsident der Republik empfing am

DvnnerSiag den britischen Abgeordneten Arthur
Henderson . Ferner empfing der Präsident
eine Deputation der Stadt Prostnitz , die ihm ein

Ehrenbürgerdiplom überreichte .

Propaganda und des Terrors find , lind

Grenzler ?

Woher sollen wir immer Ueberlegung
feste Nerven in diesem Meer von feindlichen
spöttischen Blicken , Worten und Taten nehmen ?
Und warum sollen wir eigentlich geopfert wer¬
den , wenn daS doch gar nicht notwendig ist ?
Warum werde . : unsere Stimmen nicht gehört ,
dast wir durch eine energische Haltung
dieser Bewegung gegenüber ihr sehr viel von
ihrer Bedeutung nehmen könnten ? Bei einer

solchen Politik würde ein beträchtlicher Prozent¬
satz der heutigen Mitgliedschaft diese Bewegung
verlassen , in die sie nur durch Versprechungen
oder durch Terror gebracht wurden . Dadurch
könnten wir wahrscheinlich zur Bildung einer
neuen akiivisti ' chen Partei beitragen , nach der
die Mitglieder der ehemaligen deutschen Agrarier
und der Christlichsozialen rufen . Warum so viel

Zugeständnisse an den , dem dadurch
Kamm schwillt ?

Wir Grenzler würden eS gern
dast unsere veranttvorilichen Faktoren

ganze Nation immer jedem offen inS Auge sehen .

Die letzte Benevolenz : die Amnestie , die Be¬

willigung der Wlaifeiern und die Gemeinde¬

wahlen tvaren doch in erster Reihe Präsente an
die Henleinpartei . Und wie reagieren deren Mit¬

glieder auf diese Zugeständnisse ? In der Amne¬

stie sehen sie unsere Schwäche und den Wink , dast
man sie auch in Zukunft nicht sehr strafen wird .

In der Bewilligung der Maifeiern sehen sie

unsere Furcht vor ihren Drohungen . Und in der

Ausschreibung der Wahlen in einer Zeit , wo sie

derartige Agitationsschlager haben , wie den An «

schlust Oesterreichs an Deutschland und die Hilfe
des NachbarreicbeS — sehen sie ganz natürlich

nur den Anfang ' mucr weitreichender Zugeständ -
nisse .

Und däbei können wir jeden versichern , dast
— wenn wir fest bleiben — nichts geschehen
wird . Im Gegenteil : wir besästen Respekt bei

den Henleinleuten , im Nachbarreiche und auch bei

den Westmächten . Tun wir daS nicht , dann kann

unsere Unentschlossenheit bei den Westinächien

den Eindruck erwecken , dast Henleins Forderun¬
gen für uns nicht so unannehmbar sind , und bei
den Henleinleuten und in Deutschland dann nur
noch deren Mut erhöhen . Führe » ivir uns , ichbitte Euch , schon einmal alle die Tatsachen vor
Augen : . W i l l Deutschland den Krieg , dann wird
eS ihn Hervorrufen , koste eS, was es wolle . Will
eS den Krieg nicht , dmm wird es ihn auch dann
nicht Hervorrufen , wenn wir Henlein gegenüber
festbleiben .

Viele glauben , dast es dafürstünde , die paar
Grenzler zu opfern . Das wäre aber das größte
Unglück . Nach deni Abgang der Grenzler würde
das . Henleinlager das Grenzgebiet vollkommen
beherrschen . DaS Grenzgebiet wäre dann für
den Staat verloren . Dariiber ist eine Diskussion
überflüssig . Ohne das Grenzgebiet kann aber
weder unser Hinterland , noch unser unabhängi¬
ger Staat existieren . DaS allertragischeste vgn
allem aber Iväre dann , dast wir auch nach alldem
einem Krieg nicht auSweichen könnten , der dann
allerdings für uns nur noch eine bloste Episode
sein könnte . Wenn wir uns dcher nicht auf den
Selbstmord vorberciten tvollen , dann müs¬
sen wir sofort — aber tatsächlich sofort — in
unserem Grenzgebiete die starke und feste Hand
der starken und festen Republik zeigen 1

stellen vorgesprochen und sie konnten seststellen ,
dast das Schwergeivicht der Entscheidung nutimehr
in Prag liegt . Jedenfalls wäre es an der Zeit ,
dass Negierung und Behörden sich zu einer Ent¬

scheidung aufraffen , natürlich zu einer solchen ,
die nicht nur Ivie bisher der einen Gruppe Recht
widerfahren lästt .

. Lidovö Lisch " äustern sich in einem be¬

achtenswerten Artikel über die Lage des

deutschen Katholizismus in der Tfchecho -
flowakei . Wir geben die wichtigsten Stel¬
len dieses Artikels wieder :

Die Karlsbader Kur , welche Herr Henlein
allen Deutschen in der Tschechoslowakei verordnet

hat , spricht zu niemandem mit solcher Warnung
wie zu den deutschen Katholiken . Die Kund¬

gebung Chamberlains über unsere Republik und
der Fall d : S Kardinals Jnnitzer haben zwar den

Verständigsten und den AuffassungSbereitesten
die Augen geöffnet , aber erst Karlsbad hat ihnen
gezeigt , wie sie aufgesessen sind . ES ist doch klar ,

dast nun — da sich Konrad Henlein voll zum
neuheidnischen Nazismus bekannt hat —

für keinen ordentlichen und treuen Katholiken in
der nazistischen sudetendeutschen Partei Platz

sein kann auster , wenn er alle » verleugnen wollte ,
waS der katholische Glaube lehrt . . .

Als der Betrug entdeckt wurde , verhängte
die spanische Negierung schwere Strafen über die
Missetäter . Gleichzeitig erging daS Verbot , Pla¬
tin aus den Erzen zu gewinnen . So blieb das
kostbare Metall jahrelang unbeachtet . DaS Ver¬
bot der Platingewinnung trat erst auster Kraft ,
als man sichere Mittel hatte , die Beimischung von
Platin in den Goldbarren zu entdecken , und so
jeden Betrug auSzuschliesten .

Platin ist ein silberweisteS , sehr weiches
Metall vom spezifischen Gewicht 21 . 5 . ES

schmilzt erst bei 1778 Grad , hat also einen

Schmelzpunkt , der noch um 500 Grad höher
liegt als der deS Goldes . Diese Eigenschaft schien
Platin zur Herstellung von feuerfesten Koch¬
töpfen geeignet zu machen . Tatsächlich bestand
noch im Anfang des IS . Jahrhunderts die Absicht ,
Kochgeräte aus Platin herzüstellen . Etwas von

dieser Bestimmung ist freilich übrig geblieben :
in Laboratorien verwendet man heute allgemein
Platintiegel für bestimmte Schmelzverfahren .
DaS Metall geht nur sehr wenig Verbindungen
ein , wird von Säuren kaum angegriffen und
kann groster Hitze ausgesetzt werden . Durch diese
Eigenschaften ist es für manche Versuchszwecke
unersetzlich .

Austerdem findet aber heute Platin in der

Schmuckindnstrie reiche Verwendung und ist für

Fassungen von Edelsteinen in vielen Fällen be¬

liebter als Gold . Aber auch in anderen Indu¬
strien hat das Platin Eingang gefunden , und

zwar überall da , wo man ein weiches und bieg¬
sames , gleichzeitig aber widerstandsfähigeres und

feuerbeständiges Metall braucht .
Diese Verbreitung hat das Platin jedoch erst

seit etwa 100 Jahren . Das Vorkommen in Ko¬

lumbien und an anderen Orten in Südamerika
Wae nämlich recht spärlich . Im vorigen Jahr¬
hundert entdeckte man dagegen reiche Platin¬
lager in Sibirien . Immerhin betrug die Jahres¬
produktion noch vor wenigen Jahren aus der

ganzen Erde kaum mehr als 8000 Kilogramm.
In den letzten Jahren fehlen genaue Angaben
aus Rustland , auf das mehr als 00 Prozent der

gesamten Weltproduktion fallen .

Das Platin ist eines der teuersten Natur¬
produkte , die es überhaupt gibt . Das Gold wird

eS allerdings »le verdrängen . In der Währungs¬
wirtschaft nicht , weil die vorhandenen Mengen
zu gering sind , und in der Schätzung der Dien «

scheu nicht , weil die Tradition des Goldes zu

alt iü . I ,

Hakenkreuz In Südamerika
verboten

Buenos Aires . ( Reuter . ) Argentinien
plant gemeinsam mit Brasilien ein Berbot natio¬

nalsozialistischer Organisationen . Vorläufig wurde

ein Verbot erlassen , daS Hakenkreuz zu tragen

Fatmen in deutschen Farben bei den Feiern

1. Mai zu hissen .

Wie ein tschechischer Grenzler
die Dinge sieht

4. Spätestens am achten Tag ( d. h. späte¬
stens am 14 . Mai )

a ) ist dem Gemeindeamt eine Koppelung von

Listen bekanntzugeben ( 8 20 ) ;
b) sind vom Gemeindevorsteher in den Loka¬

litäten , in welchen die Wählerverzeichnisse aufge¬
legt sind , alle gültigen Kandidatenlisten anzu¬
schlagen und sind diese Kandidatenlisten verviel¬

fältigen zu lassen ; ebenso sind eventuelle Koppe¬
lungen durch Anschlag bekanntzugeben ;

c ) hat der Bevollmächtigte der Wahlgruppe
die Vertreter und Ersatzmänner in der Wahlkom »
Mission bekanntzugeben ( 8 32 ) .

8. Acht Tage lang ( d. h. vom 14 . Mai an )
der Wahl

a ) must die Wahlkundmachung angcschla -
sein ,
b) müssen die Wählerverzeichnisse zur Ein ¬

sicht aufgelegt sein ,
c) darf weder in diesen Verzeichnissen noch

in den Kandidatenlisten etwas geändert werden .
6, Spätestens am dritten Tage ( d. h. spä¬

testens am 19 . Mai ) vor der Wahl müssen den
Wählern die gültigen Kandidatenlisten und in
Orten mit mehr als tausend Einwohnern auch
Legitimationen zugestellt werden l8 31 ) .

Am Tage der Wahl

Vor Beginn der Wahl gibt der Wahlbevoll¬
mächtigte drei Wähler als Vertrauensmänner be¬
kannt ( 8 30 ) .

Zweihundert Jahre Platin
MTP . Das Gold ist als kostbares Metall

seit den ältesten Zeiten bekannt . In Asien , in

Europa wie in Amerika wurde es von den frühe¬

sten Kulturen als Schmuck und als Tauschobjekt
geschäht . Ein anderes Metall aber , auf das wir

heute grohen Wert legen , das Platin , ist erst seit

genau 200 Jahren überhaupt bekannt und er¬

freute sich am Anfang durchaus keiner besonderen

Geltung . Gold und Silber kennen eine vieltau¬

sendjährige Entwicklung , während Platin erst vor

200 Jahren entdeckt wurde .
Dieses Metall hat eine eigentümliche Ge¬

schichte . Es wurde zuerst im Jahre 1738 in Ko¬

lumbien gefunden / Man wußte mit dem unan¬

sehnlichen weißen Metall nichts rechtes anzu¬

fangen . Es stellte sich nur bald heraus , daß es

sich bequem mit Gold legieren ließ , ohne daß
die Eigenschaften des Goldes dadurch beeinträch¬
tigt wurden . So kamen die Goldsucher in Kolum¬

bien auf den Trick , ihren Goldbarren Platin zu -

znsetzcn . Merkwürdigerweise nämlich , und ent »

, gegen der oben erwähnten Beziehung zwischen
! Seltenheit und dem Wert , hatte das Platin in

Kolumbien mir einen minimalen Wert ,

110 km Drahtverhaue
sollen Nordpalästina schützen

Haifa . Die palästinensische Negierung

bat entlang der gesamten Nordgrenze Palästinas

Drabtverhaue in einer Länge von 110 Kilometer

und einer Breite von 300 Meter errichten lassen .

Der Bau wird von jüdischen Arbeitern unter mi¬

litärischem Schutz vorgrnommrn . Durch diese

Massnahme soll der Wafsrnschmuggel sowie daS

ungesetzliche Eindringen bewaffneter arabischer

Terroristen auf palästinensischen Boden verhin¬

dert werden .

In dem Dorfe Silath Addahar bei Dschenin

wurde ein ziemlich großes Munitionslager gefunden .
Die Polizei beschlagnahmte 8000 Patronen in Ki¬

sten , an denen zu bemerken war , daß sie erst kürz¬

lich eingefiihrt worden tvaren . Vier Häuser wurden

in die Luft gesprengt und 28 Einwohner verhaf¬

tet . Zu weiteren Verhaftungen kam eS in NapluS ,

Ivo die Polizei eine Verschwörung gegen prominente
Persönlichkeiten der gemäßigten Richtung enthüllte .

In den volkSparieikichen „ Lid . Listy "
finden wir folgenden bezeichnenden Brief eines

Tschechen aus dem Grenzgebiet in großer Auf¬

machung wiedergegeben :

Auf das Atuvachsen der Henleinpartei
haben zwar ausländische Einslüsse eingelvirkt ,
im großen Maße aber auch unsere Haltung zu
dieser Bewegung . Bei unS gab es Parteien und
Personen , tvelche direkt darauf hinge -
arbeitet haben , daß die aktivistischen deut¬
schen Parteien zugrtutde gehen und daS Henlcin -
lager iwch stärker als die Hitlerpartei in Deutsch¬
land amvachse . Doch lassen wir das Vergangene
beiseite .

Aerger ist unsere unmögliche Haltung zur
. Henleinpartei auch noch jetzt . ES wird die un¬
erhörte Agitation geduldet , di « mit Terror
arbeitet und in raffinierter Weise jene lächer¬
lich macht , die ungebrochen bemüht sind , dem
nationalsozialistische » Uragan zu widerstehen .
Jin deutschen Lager opponiert der Henlein -
bewegung nur mehr die deutsche Sozialdemokra¬
tie . Ich übertreibe nicht , wenn ich sage , daß
einige Mitglieder dieser Partei tvahrhafte
Märtyrer in diesem Hexenkessel der Flüster «

wir

Vie Japaner meiden Erfolg «

Tokio . Tas Kriegömlnlsterium meldet ,

daß die vier javanischen Kolonnen , die vom Süden

in der Richtung auf Ntschau , einen großen Kno¬

tenpunkt der Lnnheibahn und der Bahn Tientsin —
Pukau , verrückten , die llhinesen an einer 240

Kilometer lange » Front zurückgedrängt haben .

Eine der Kolonnen bat sich der Stadt Jengtschau ,

140 Kilometer südlich von Haitscha », bemächtigt ,
wo die Lnnheibahn endet .

Vom spanischen Kriegsschauplatz
Barcelona . <Ag. - Esp . ) Im Schutz ihrer

Flugwaffe und von sechs krirgsschifsen , darunter

„ Canarias " und „ Almirante llervera " hat der

Feind am Mittwoch im Abschnitt Alcocebre an »

gcgrissen . Unsere Truvpen zogen sich etwas zu¬

rück und nahmen Stellungen in der nördlichen

Schlucht von Sa » Riguen rin , wo mit grösster

Heftigkeit gekämpft wird . I »
della wurde » die wiederholte »
der Rebellen zurückgeschlagen ,
grosse Brrluste und liess zwei

zurück . Unsere Truppen eroberten Bertice Pedra

Sera und die Anhöhe Ababug . In Abschnitt Agui¬

lar de Alsambra wurden Rebellrnangriffe auf

» nsere Stellung bei Lrpos gänzlich zurückge -
schlagen .

An der ZentrnmSsront verursachte ein Hand¬

streich unserer Truppen ans der Straße nach La

Eornna dem Feind zahlreiche Verluste an Men¬

schen und Kriegsmaterial .

Das Gemeindcwahlgesch bestimmt eine Reihe
von Fristen , deren Einhaltung von entscheidender

Bedeutung ist . Die nachstehend angeführten Ter¬
mine stellen äußerste zeitliche Grenzen dar .

Nach dar Wahlausschreibung

1. Binnen acht Tagen , d. h. bis zum 2. Mai ,
dem Gemeindeamt bekanntzugeben , daß die

Wählerverzeichnisse durch Drucklegung zu verviel¬

fältigen sind , und binnen weiteren acht Tagen ,
d. h. bis zum v. Mai , sind beim Gemeindevor¬

steher die beiläufigen Herstellungskosten zu er¬

legen . ( 8 18 ) .
2. Gleichzeitig mit der WahkauSschreibung

find die Wählerverzeichnisse vierzehn Tage lang

zur öffentlichen Einsicht auszulegen . ( 8 13 ) .

Vor dem Wahltag

1. Spätestens am vierzehnten Tag vor dem

Wahltag ( d. h. spätestens am 8. Mai ) bis 12

Uhr mittags haben die Wahlgrnppen ( Parteien )
dem Gemeindeamt die Kandidatenlisten vorzu¬
legen ( 820 ) .

2. Spätestens am elften Tag sd . h. späte¬
stens am 11 . Mai ) vor der Wahl ist die Ortskom -

misfion zur Richtigstellung der Kmididatenlisten
einzuberusen .

8. Spätestens am zehnten Tag sd . h. späte¬
stens am 12 . Mai ) können durch den Bevollmäch¬

tigten der Wahlgruppe Aenderungen vorgenom¬
men werden , wenn ein Kandidat entfällt .

im Hamen des Christentums —

gegen die Christlichsozialen
Aufsehenerregender Artikel des Sr4mek * Organs



Das italienische Phantom
Von Bernard Vomier ( Paris )

Ein französischer Journalist sagte uns kürz¬

lich, Frankreich habe alle Nachteile eines britischen
Dominion» zu tragen , ohne dessen Vorteile zu be¬

sitzen. I » dieser überspitzten Formulierung liegt
wieder ein Stück Wahrheit , seitdem Georges Bon¬

net den Quai d ' Orsay leitet : Die massgebenden
Persönlichkeiten der radikalsozialistifchen Partei
geben Frankreich nicht jene Initiative und Selb¬

ständigkeit auf außenpolitischem Gebiete , die man

von einer Großmacht erwarten müßte , sie nehmen
vielfach von London das Losungswort auf , ohne

daß die andere Seite auf ihre Anregungen ein¬

ginge . England hat zweifelsohne Trümpfe in der

Hand: das Zusammenspiel zwischen der City und

den konservativen Kreisen ermöglicht eö, die fran «
zösischc Währung im gegebene » Fall unter Druck

zu sehen und die Bereitschaft Londons zur Erwei¬

terung der militärischen Zusammenarbeit zwischen
den beide » Ländern wird davon abhängen , wieweit

Paris zur Befolgung der Chamberlain - Linie ge¬
wonnen werden kann . Der neue Außenminister
bat sich gewiß sehr beeilt , die BeistandSverpflich «
Hingen Frankreichs gegenüber der Tschechoslowa¬
kei zu unterstreichen und man darf nicht daran

zweifeln, daß die Garantierung der territorialen

ilnverschrtheit der Tschechoslowakischen Republik
eines der größten Besorgnisse auch der Regierung
Daladier - Bonnet darstellt , aber man könnte weit

zuversichtlicher sein , gäbe eS in Berlin nicht diese
wohlwollend- abwartende Haltung gegenüber dem
neuen Kabinett und nicht jene offenkundige Zufrie¬
denheit in den Kreisen jener französischen Rechten ,
welche mit den autoritären Mächten liebäugelt .
Diese Rechte — während des italienisch - äthiopi¬
schen Krieges Englands geschworene Feindin —

ist heute von einer verdächtigen Anglophilie , nur
weil London zuerst nach Rom gegangen ist . Unter
dem doppelten Druck der britischen Empfehlungen
und der ungeduldigen Treibereien eines Teils der
sogenannten »öffentlichen Meinung " finden also
stanko-italienisch « Vorbesprechungen statt . Im
Hintergrund steht ein halbes Dutzend Politiker ,
von denen sich ein jeder den römischen Botschafter¬
posten erhofft .

Es gibt nichts Verfehlteres als eine rein ideo¬
logisch geführte Außenpolitik ; sie schadet den In¬
teressen des Landes und sie nützt nicht dec Ideo¬
logie . Ergäbe sich die Möglichkeit , die Achse Rom -
Berlin zu sprengen — nicht» wäre begrüßenswer¬
ter als Konversationen oder mich Abkommen mit
Italien . Theoretisch ist eine italienisch - französische
Freundschaft ebenso denkbar , wie daS Zusammen¬
gehen der alkerchristlichsten Königs Franz I . mit
der Türkei oder Ludwigs XVI . mit der jungen
amerikanischen Republik . Ein weltanschaulicher
Einwand gegen die Verbesserung der Beziehungen
mit Italien wäre fehl am Platze , wohl aber gilt
ein anderes Argument : Ist Mussolini Herr seines
Willen » und seiner Entschlüsse oder ist er ein Ge¬
fangener der Achsenpolitik ? Italien , das sich m: ch
unter seiner faschistischen Führung nicht zwangs¬
läufig auf eine ideologische Diplomatie versteifen
muß , ist gewiß daS Opfer der Achse gelvorden . Es
sieht sich gezlvungen , den schweren Prestigeverlust ,
den der Anschluß für Rom brachte , anderSwo aus «
zuglcicheii . Wer vermag aber Mussolini ' hier zu
verhelfen ? England ? Frankreich ? Doch nur die
dynamische Kraft des Nationalsozialismus , die
wieder nur auf Kosten der beiden großen Demo¬
kratien eingesetzt werden kann . Wer vermag ernst¬
lich an die Möglichkeit einer bevorstehenden Kräfte¬
verschiebung zu glauben in einem Augenblick , da
Italien und daS Dritte Reich gemeinsam den spa «
Nischen Krieg führen und ihn auch siegreich been¬
den wollen ? Die Verständigung mit Italien ge¬
hört ins Reich der Illusionen , daS Osterabkommen
kann kaum größere Bedeutung haben als das
gcntkeincn ' S agreement vom 2. Jänner 1037 , ein
eventueller Vertrag mit Frankreich nicht wirk -
samer sein als das ' Protokoll vom Jänner 1038 ,
welches den Verzicht auf faschistische Zersetzungs¬
arbeit in Tunesien enthielt .

Sicher hat es eine Zeit gegeben , in der Mus¬
solini für eine enge Anlehnung an den Westen zu
gewinnen war , sogar für eine völlig antideutsche
Orientierung . Noch ist eS nicht allzu lange her ,
daß sich die beiden Diktaturländer sehr unfreund¬
lich gegcnüberstanden , was in den unausgesetzten
Prcssckonfliktcn zu erkennen war . Seither ist je¬
doch die pronazistische Politik eine geheiligte Fa -
inllienangelegenheit des Hauses Ciano geworden .
Edda Ciano , die Tochter des Duce , genannt » Tal »
Icyrand in Nöcken " , hat diese neue Atmosphäre im
derbste 1036 bei einem ausgedehnten reichsdeut¬
schen Aufenthalt eingeleitet , der junge faschistische
Außenminister glaubte auS der Entente mit dem
Reiche sein diplomatisches Meisterstück machen zu
können und in seinem Schwager Magistrati , er¬
ster Botschaftsrat in Berlin , fand er einen beson¬
der » zuverlässigen Garanten für die Wahrung der
Achsenpolitik . Ciano , Baumeister der Achse , ist der

Verhandlungspartner von Lord Perth gewesen ,
er nimmt heute die Fühlungnahme mit dem fran «
zvsischen chargö d' affaireS auf — und man zwei¬
felt noch immer nicht , daß in Rom einem Phan¬
tom nachgejagt wird !

Italien hat bei Verhandlungen mit London
und Paris nichts zu verlieren . Die beiden Demo¬
kratien setzen sich bereits mit dem Vorhaben , ein
Prinzip zu opfern , ein Stück internationaler Mo¬
ral anfzugeben , an den Verhandlungstisch , denn
die Anerkennung der äthiopischen Eroberung
scheint kaum daS Thema , sondern die Vorausset¬
zung der Konversationen zu sein .

Die Nachrichten, welche hier über die Lage

I in ,,Italicnisch - Ostafrika " veröffentlicht werden ,
stinuncn darin überein , daß die faschistischen Be -
satzmigsbchörden nur in de » größeren Siedlun¬
gen und in unmittelbarer Nähe der Straßenbauten
die Souveränität tatsächlich auSüben , da » übrige
Land wird nach wie vor von den Eingeborenen¬
fürsten , den » RaS " , verwaltet , welche noch im¬
mer die Steuer » und Finanzhoheit auSüben . Die
Anerkennung einer tatsächlich noch nicht vollende¬
ten Eroberung hat unter diesen Umständen auch
einen praktischen Wert , denn sie schließt auS , daß
die Eingeborenen AethiopienS in Zukunft von den
benachbarten französischen und britischen Kolonial¬
gebieten Unterstützung erhalten können . Auch für
den Völkerbund handelt eS sich nicht darum , Lei¬
stung für Gegenleistung zu geben — von einer
Rückkehr Italiens nach Genf hört man nichts —
was man von der Liga der Nationen verlangt , ist
eine einfache Kapitulation , die Entehrung ihrer
selbst . Die Mehrzahl ihrer Mitglieder sind für diese
neue Verleugnung internationaler Moralprinzi «
Vien schon setzt gewonnen . DieS kann uns nicht
hindern , Andrö Leroux ' Feststellung aus dem
» Populaire " zu übernehmen , wonach eS im In¬
teresse des Friedens , der Ehre und der Zukunft
Europas zu wünschen gewesen wäre , daß der Völ¬
kerbund weder durch ein osfizieUeS Votum , noch
in der Form einer Empfehlung daü fait accompli
anerkennt .

Der Völkerbund war in der Nachkriegszeit
für die kleinen Nationen die Tribüne , von der
aus sie ihre Stimme einer ganzen Welt zu Ge¬
hör bringen konnten . Die fortschreitende Liquidie ¬

rung des Völkerrechtes , die sie im Gefolge der

Großen niitgemacht haben , tvird sich zuerst gegen .
sie richten , denn hinter der Anerkennung der

äthiopischen Eroberung hält Chamberlain ein

neues Biennächtepaktprojekt In Reserve . Dann
werden sie einer Institution nachtrauern , die ihnen ,
wenn nicht daS Recht der Mitbestimmung , so doch
da » der Mitberatung gab . Die Genfer Termino¬

logie ist gewiß unmodern geworden , aber daö
Wort vom »unteilbaren Frieden " sollte man doch
nicht vergessen . ES würde dann schwerer fallen ,
die Politik der Anerkennung vollendeter Tatsachen
zu vertreten .

neue Weisungen für Blonde !

Pari s. Der Geschäftsträger der französi¬
sche » Botschaft in Rom , Botschaftsrat B l o n d e k,
kehrt nach dreitägigem Aufenthalt in Paris , wo
er von feiner Regierung neue genaue Weisungen
für die französisch - italienischen Verhandlungen
erhalten hat , nach Rom zurück .

Beitritt polens

rum londoner Flottenvertrag
Warschau . Die Polnische Telegraphen «

Agentur veröffentlicht Eii ^ elheiten über den am
Mittwoch unterzeichneten polnisch - britischen Flot¬
tenvertrag . Danach hat sich Polen die Bestimmun¬

gen deS Londoner FlottenvertrageS zucigcn ge¬
macht . England und Polen werden jährlich In¬
formationen über ihr Flottenbanprogramm auS -

tauschen . Der Vertrag läuft bis zum 31 . Dezem¬
ber 1042 .

Die Judentöterei der Nazis

Die amtlichen Stellen in Wien sahen sich

gezwungen , gegen die unerhörte » Aktionen ein «

zuschreiteu , die von SA - Banditen gegen die Ju¬
den unternommen wurden . Das Einschreiten ge¬
schah dadurch , daß die Behörden vor „Einzel¬
aktionen " lvarntcn — vor kurzem hatte man noch
den Mut , diese Aktionen als das Werk von Bol¬

schewiken zu bezeichnen ! — SS aufmar¬

schieren ließen und daß sie schließlich im »Völ¬

kischen Beobachter " anlündigen ließen , der Kampf

gegen die Juden werde ohnehin planmäßig wei¬

tergeführt tverden , und zwar so, daß das , wozu
man in Deutschland Jahre brauchte , in wenigen
Monaten getan sein werde . In kurzer

Zeit werde in Oesterreich kein

einziger Jude mehr Verdien st »

Möglichkeit haben .

Die abgrundtiefe Gemeinheit dieser Ankün¬

digung kann man erst dann richtig ermessen , wenn

man weiß , daß es in Oesterreich auch zehntausend «

proletarischer Juden gibt , insbesondere
aber in Wien . Sie leben lediglich von ihrer Hände
Arbeit , sei es , daß sie Arbeiter , kleine Angestellte ,
kleine Handwerker sind . Und den Nazis ist es ernst
mit ihrer Drohung ! Die auf die Donauinsel ge¬
setzten Juden aus dem Burgenland Ivaren fast

durchwegs Proletarier . Den reichen Juden aber

nehmen die Nazis die Vermögen weg . Es bleibt

den Juden in Oesterreich nichts anderes übrig , als
das langsame Verhungern oder der Selbstmord ,
denn die Möglichkeit der Emigration haben sie in

den wenigsten Fällen .

Uns dünkt , daß diese schamlose Verfolgung
i einer Minderheit in der Geschichte nur eine

Parallele hat , nämlich in der Armenier¬

verfolgung durch die Türken . Die Türken

machten es nur im abgekürzten Verfahren und

also fast menschlicher : sie lvarsen die Armenier in

die Bergschluchten .

Nach solchen Methoden sehnen sich die
unter Henlein Gleichgeschalteten I Diese Me¬

thoden sind die Methoden jenes Nationalsozialis¬
mus , zu dem sich nunmehr auch gewisse Katholiken
bekennen , Männer und Frauen , die einmal vor¬

gaben , daß ihnen die christliche Lehre von der

Nächstenliebe etiva » bedeutet .

Henlein sehnt sich nach der Kulturgcmein -
schaft mit den feigen Judenhctzern . Wir aber

schämen unö zutiefst darüber , daß es möglich
ist , diese Judentöterei auf daü moralische Konto

unsere » Volkes zu schreiben !

Steyr erhält 600 Mann SA

Wien . Die Industriestadt Steyr wird eine

Garnison von 60V Mann SA der sogenannten
„Totenkopfstandarte Nr . 3 " erhalten . Das Kom¬
mando dieser Standarte ist bereits in der Stadt

eingetroffen .

Modernes Arbeitszeitgesetz In Estland

Tallinn . Die estnische Regierung hat dieser Tage
ein neue » Gesetz über die Arbeitszeit in den Ge¬

schäften und Büro » verlautbart . In GeschäflSun -
leriiehiuen darf die tägliche Arbeitszeit 8 Stunden

nicht übers . breiten . Tie Entlohnung für Uebcr -

slunden muß um 80 Prozent höher sein als die Be¬

zahlung für eine normale Arbeitsstunde . Diese Re¬

gelung bezieht sich jedoch nicht auf staatliche und städ¬
tische Behörden , auf die Redaktionen der Taaeszei -

tuugen , Apotheken , Hotels , Restaurationen und Kaf¬
feehäuser . Angestellte privater Unternehmungen
haben Anspruch auf einen zweiwöchige » Urlaub , bei

dreijähriger ununterbrochener Dienstzeit auf 3 Wo¬

chen und nach fünfjähriger Dienstzeit auf 4 Wochen .

„ Das letzte Bollwerk der Demokratie
und des Humanismus In Mitteleuropa “
Nochmals das Blatt LOon Blums über die Tschechoslowakei

Der Pariser » Popukaire " beschäftigte sich
sn seiner Dienstag - Nummer nochmals mit der
durch die Karlsbader Rede Henleins geschaffenen
Lage . . Populaire " schreibt u. a. :

» Diese Rede ist eine schlagende Bestätigung
jener Wahrheit , die alle aufrichtigen Freunde deS

Friedens und der Demokratie unaufhörlich wieder¬
holen , nämlich , daß eS sich hier nicht um ein tsche «
chosloivakischcS , sondern um ein europäisches Pro¬
blem handelt . ES ist nicht paradox , wenn wir sa¬
gen : Wäre die Tschechoslotvakei sich selbst über -
lassen und könnte sie frei daS Gleichgewicht ihrer
eigenen inneren Kräfte suchen , jenseits jede » Drnk -
kes , so würden die Schwierigkeiten , die jetzt für
sie auftanchen , nicht existieren oder doch leicht zu
überwinden sein . "

DaS Blatt beschäftigt sich dann mit dem un¬
glücklichen Versailler Vertrag , der aber dennoch
nur sehr schiver der Tschechoslotvakei ander « Gren¬

zen hätte geben können als sie heute vorhanden
sind . » Populaire " stellt weiter fest , daß keine an¬
dere deutsche Minderheit solche politische , wirt¬

schaftliche und kulturelle Rechte besitzt wie die Su -

detcndcutschcn , weist auf Polen und Italien
hin , und gibt neuerdings Einzelheiten über das

tatsächliche Verhältnis , in dem die Sudetendeut¬

schen leben . Ein Blick auf die Landkarte genüge ,
um klarzustellen , welch « Forderungen Henlein »
unerfüllbar seien . Insbesondere befaßt sich das
Blatt dann mit den außenpolitischen Forderungen ,
die Henlein in Karlsbad aufgestellt hat , und fügt
dem folgende Betrachtung bei :

cheil ihr « Verbündeten verraten , ihre Treue zur
Demokratie aufgeben und sich in daS System der
Achse Berlin - Rom einschatte » wollten , gäbe eS so
wenig eine sudetendentfche Frage wie für den
Augenblick die Frage des Korridor » und Ober¬
schlesien » zwischen Deutschland und Polen . H i t -
l e r ist zu jedem Kompromiss in der Frage der
Minderheiten bereit , wenn man sich darein schickt ,
seinen Plänen in der äusseren Politik zu dienen .
Und in diesem Falle wird er die Grenze Böhmen »
ebenso anerkennen , wir er die am Brenner aner¬
kannt hat — unter dem Vorbehalt , im geeigneten
Augenblick darauf zurückzukommen . Wenn Herr
Bene » aus demselben Stoff gemacht wäre wie die
Mitarbeiter de » „ Gringoire " und Herr Josef
Barthelkmy , dann hätte er Frankreich gelassen ,
bevor dieses , um die Ratschläge jener Herren z »
befolgen , die Tschechoslowakei aufgäbe .

Aber Herr Bene » ist ein Staatsmann von
Verantwortungsgefühl und ein groster Europäer .
Er bleibt in dramatischer Situation am Steuer ,
um sein Land den Weg der Ehre und de » Ideales
zu führen , dem e » feine Geburt verdankt . Er ver¬
teidigt mit seinem Volk da » ErbeMasaryk » .
Er wird mit seinem Volk seine Pflicht tun .
Er braucht niemanden al » Stütze , wenn niemand
kommt , um da » Spiel zu fälschen und die Lage
zu verschärfen . Und von da ab Ist da » tschechoslo¬
wakische Problem rin europäische », weil Hitler
nicht da » Recht hat , Ultimata nach Prag durch die

Vermittlung des Herr » Henlein zu lancieren und
< weil Benes mit der tschechoslowakischen Verfassung

da » letzte Bollwerk der Demokratie und de » Hu -
Wenn Präsident Benes und wenn die Tsche-1 maniönius in Mitteleuropa verteidigt . "

Amerika baut
„ Motorhäuser “

Von Henry Wreath ( New York )

Alles , was über das » Tempo " de » Amerika¬
ners gesagt und geschrieben wurde , ist nur in ge -
tvissem Sinne richtig . Diese » Tempo bezieht sich
nur auf den Verkehr in den Bereinigten Staaten ,

auf die Abwicklung gelviffer Geschäfte , auf die

Entschlußfähigkeit der Amerikaner . Im Gruirde

genommen , liebt aber auch der amerikanische Ge¬

schäftsmann nichts mehr als Ruhe , Bequemlichkeit
und Komfort . Darum hat sich auch ein « Reihe

großer Industrien hier so überraschend schnell
entwickeln können . Wer imstande ist , dem ameri¬

kanischen Publikum eine neue Art von Komfort zu
bieten , kann gotviß sein , damit reich zu werden ,
cs muß nicht gerade eine neue Schaukelstuhl - Kon¬
struktion sein , die verkauft werden soll .

Die neueste amerikanische Industrie stellt
» am laufenden Band " Wohnhäuser her . Es sind
Wohnhäuser ganz besonderer Art , ultramodern¬

ster Herstellung . Man nennt sie » Motorhäuser " ,
weil sie mittels Druckknöpfen motorisch bewegt ,

bergestellt , transportiert , gereinigt , au » einander -

genommen und gelenkt werdeg . Jede Handarbeit
fällt weg . Ein Truck auf einen Knopf genügt , um

sich jeden erdenklichen Luxus und Komfort zu er¬

möglichen .
Schon 14 Tage nach der Bestellung ist das

HauS , dessen Bestandteile in der Fabrik zusam¬

mengesetzt und mittels Lastauto herbcigebracht

werden , vollkommen fertig und bewohnbar . Die

Fabrik tut noch ein übriges . Sie versorgt di «

Küche des Hauses mit Nahrungsmitteln , die für

die nächsten zwei Tage ausreichen . Eine bezau¬

bernde Art von »service " , dem amerikanischen
„Dienst am Kunden " .

Sechs Jahre unermüdlichen Experimentierens
gingen - der neuen Herstellungsmethode voraus .
Nun hat der Verkauf der ersten » motorhomcS "
begonnen . Es sind Stahlkonstruktionen mit fcuer -
und lärmdichten Holztäfelungen . Sie sind iso¬
liert , ventiliert , elektrisch beleuchtet und geheizt .

DaS Wunderbarste ist , daß man diese Häuser
sozusagen „ aufknöpfeln " kann . Die Betätigung
einiger Druckknöpfe genügt , um die einzelnen
Räume zu vergrößern oder zu verkleinern , wie
man eck gerade tvünscht . Ebenso können Stockwerke

aufgesetzt werden , falls man sich einmal dazu ent¬

schließt . lind hat man Lust , da » Haus ein paar
Meilen weiter aufzustellen , so wird auch dies

iimerhalü von 48 Stunden bewerkstelligt .
Alle möglichen Annehmlichkeiten sind vorge¬

sehen . Eine Sonnenveranda , eine elektrische
Küche mit Ventilation , mit Eiskästen , fließendem
kalten und heißen Wasser — ein Druck auf einen

Knopf regelt den Mechanismus . Ilnd dieser ist in
einem sogenannten » motorunit " vereinigt , der
„ Nervenzentrale " de » ganzen Hause » , wo in einer
kleinen Stahlkammer alle Leitungen zusammen¬
laufen . Im ganzen HauS sind Anschlüsse vorge¬
sehen , elektrische und Wasserleitungen . Nur ein

paar Handgriffe , ein paar neue Knöpfe werden
eingesetzt und dann funktioniert daS » motorunit " .

Natürlich Ist an jedes dieser Häuser eine
Garage angeschlossen . Die einstöckigen Häuser
haben zwei Schlafzimmer , einen Wahnraum , eine
Küche , ein Bad . Die zweistöckigen weisen drei
Schlafzimmer , einen Speifefaal , einen Wahnraum ,
zwei Badezimmer und Küche auf . Hier gibt es
auch ein Sonnendeck .

Ein einzelner Druck auf einen der Knöpf « im
„ motorunst " genügt , um die Heizung zu regeln ,
um Licht einzuschnlten , um das Wasser zu er¬
wärmen , um die Luft zu ventilieren . ©er Ame¬
rikaner , der in ständiger Jagd nach dem Geld kei¬
nen sehnlicheren Wunsch als den nach Komfort hat ,

hat im « motorhome " ein geradezu ideales Heim

gefunden , lind mangelt es ihm vielleicht zufällig
an dem nötigen Bargeld , nm sich diesen Komfort

zu verschaffen , so tut das nichts . Die Fabrik ,
die jetzt die „ motorhomeS " Herstellen wird , hat er¬
klärt , sie sei natürlich bereit , auch mit „ Raten¬

zahlungen " zu arbeiten .
Stahl , Aluminium , Asbest und Zement —

die Vereinigung dieser Materialien ist ganz aus¬

gezeichnet . Regen , Schnee , Sonne und Wirbel¬
winde können den kleinen Häusern nichts antun . .
Die Wände sind mit einem Mineral gestrichen ,
das unzerstörbar ist . Man kann sie daher wa¬
schen . Wasser und Seife genügen . Das gleiche
gilt für die Fußböden und für das Dach .

Der Amerikaner arbeitet gerne , aber nur ,
wenn ibm die Arbeit Vergnügen macht . Hier , im

„ motorhome " ist die Arbeit geradezu ein Spaß .
Und ist man ein Ivenig müde , dann geht man in
den kleinen Garten hinaus , der jedes der Häuser
umgibt , setzt sich in den Schatten der Bäume , die
von der Fabrik eingepflanzt wurden und träumt
von dem Wolkenkratzer , den man sich einst bauen
wird . Ist das Wetter aber ungünstig , dann sitzt
man beim Kamin , drückt auf einen Knopf , es
wird warm , drückt auf einen weiteren Knopf , hört
Radiomusik , nimmt einer der Micher vom einge¬
bauten Bücherschrank — die Herstellungssirma hat
nicht vergessen , eine Reihe ausgezeichneter neuerer
Werke zur Verfügung zu stelle » — und kann dann
vergessen , daß man in Amerika ist . dem Land , wo
der Kampf um das Dasein viel härter und grau¬
samer ist als irgendwo auf der Welt .

Das neue „ Motorhaus " mit seinem uner¬
reichten Luxus und Komfort schläfert bald jeden
Gedanken daran ein . Und ein Blick durchs Fen¬
ster aus das kleine Wasserbecken im Garten ent¬
führt in «ine stille , friedliche Welt , wo es kein
„busineß " o' kit und keinen „ job " , dem man keu¬
chend nachläuft .
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Merkwürdige Zeugenaussagen in Neudek

„ Sozialismus der Tat “
ist cs . so verkündet die „Zeit " , wenn die schlesi¬
schen Unternehmer , einer Anregung der SdP
folgend , zum 1. Mai den Arbeitern ein Ge -
schenk von 15 bis 20 Kc geben , so die „schicksal¬
hafte Verbundenheit des Unternehmers mit den
völkischen Arbeitern " dokumentierend .

Schicksalhaft ist die Verbundenheit deS Ar -
beiterS mit dem Unternehmer , das weiß man ,
seit Karl Marx es zum ersten Male vor neun
Jahrzehnten im „ Kommunistischen Manifest "
darlcgte . Mer diese Art von Verbundenheit , die
des Arbeiters Existenz abhängig macht von dem

Verlauf deS Dauerzyklus von Krise und Kon¬

junktur und ihn , wenn er sich nicht zum Kampfe
für seine LcbcnSintercssen mit seinen Schicksals -
genossen in starken Organisationen zusammen -
schließt , zu einem wehrlosen AuSbeutungSobjekte
macht , — diese Art von Verbundenheit meint

natürlich die „ Zeit " nicht .
Sondern die schicksalhafte Verbundenheit

des Unternehmers mit dem Arbeiter besteht
darin , daß die Gröhe seines Profits davon ab¬

hängt , ob die Arbeiter sich organisieren und

durch ihre Gewerkschaften um höhere Löhne
kämpfen oder nicht . Gelingt eS, Arbeitern da¬

durch , daß der Volksgenosse Fabrikant ihnen
einmal im Jahre 15 oder 20 XL „schenkt " , den

Glauben beizubringen , daß der Unternehmer
ohnehin für „seine " Arbeiter tue , was möglich
ist , daß man also beileibe nicht gegen ihn
kämpfen darf , dann hat sich diese einmalige
Ausgabe reichlich gelohnt , so gut gelohnt wie

die sonstigen „ Opfer " , die der Unternehmer für
die „völkische Sache " bringt . Wie sehr ge -

lohnt , daS zeigt dann seine Jahresbilanz .

Das hat zwar mit Sozialismus gar nichts
zu tun , aber eS ist gewiß das , was man „völ¬

kischen Sozialismus " nennt , und vom Unter -

nehmerstandpunkte aus ist eS sogar ein „ So -

zialiSinus der Tat " , — der Tat für die Unter -

nehmer .

UdrjalS Beisetzung . In Dolnk Roveü wurde

am Donnerstag der gewesene Ministerpräsident
U d r z a l zu Grabe getragen . Der Sarg war auf
dem Hofe des FamilienguteS auf einem Katafalk

niedergelezt , auf dessen Stufen Kränze der Fa¬
milie . des Präsidenten der Republik , der höchsten
staatlichen Funktionäre und Behörden , der Wehr¬
macht usw . und vieler persönlicher Freunde deS

Verstorbenen niedergelcgt waren . Zu der Trauer¬

feier hatten sich Ministerpräsident Dr . Hodja ,
der auch den Präsidenten der Republik vertrat ,

ferner fast alle Minister , die Vorsitzenden der

Nationalversammlung und zahlreiche Parla¬
mentarier , die Spitzen der Generalität , Vertre¬

ter der zivilen Zentralämter und zahlreiche an¬

der « Trauergäste eingefunden . Vorher war seit
6 Uhr früh die Bevölkerung von nach und fern

an den Sarg vorbeigezogen . Seit 10 Uhr früh

ging ein heftiger Regen nieder . Nach einem Cho¬
ral würdigte Dr . Hodja die grasten Verdienste des

Toten um den Staat und seine neu geschaffene

Wehrmacht . Namens der Agrarpartei nahm Ab¬

geordneter Beran Abschied . Dann setzte sich
der Trauerzug , der von einem militärischen Ge¬

neralskondukt begleitet war , durch ein dichtes
Spalier von Sokoln , Legionären und anderen

Korporationen zum Friedhof in Beivegung » wo

am offenen Grabe n. a . der Sokolobmann Dr .

Bukowsky sprach . Fünf schlvere Bomberstaffeln
kreisten in den Lüften . Unter den Klängen der

Staatshymne wurde dann der Sarg in die Fa¬

miliengruft gesenkt .
Oberleutnant Roväk zurückgekehrt . Die bei¬

den Flugzeuge „ Avia " , auf denen Kapitän Truksa
und Oberleutnant Noväk vom Pariser Flugmee¬
ting nach Prag zurückkehrten , erschienen vor 17

Uhr über dem Zivilslugzeugplatz Prag - Ruzynk ,
wo sie einige Minuten vor 17 Uhr landeten . Die

Ankunft der Flieger wurde auf dem Ruziner Flug¬

platz von dem Fliegeroberst Hetmanskh erwartet .

Nach Erledigung der Zollformalitäten flogen die

Flieger lveiier zum Militärplatz in Gbely , wo sie
von den Vertretern des Aeroklubs der Tschecho¬
slowakischen Republik und der Fabrik „ Avia " er¬
wartet wurden . Auf Wunsch des Oberleutnants

Noväk tvurden keine Vorbereitungen zu einem

feierlichen Empfang getroffen und die Flieger
tvurden nur in intimer Weise begriiht .

Mord und Selbstmord in Pilsen . Am 27 .

April , kurz vor Mitternacht , kam eS in der Fe «
inina - Bar im Hot « ! „ Praha " in Pilsen im soge¬
nannten Türkischen Salon zu einer LiebeStragö «
die . Der 19jährige Kellner Jaroslav VosiÄa ,
wohnhaft in Pilsen , gebürtig in Chotibot , hielt
sich dort seit 10 Uhr abends mit der in dem an -

gesührten Unternehmen beschästigten 25jährigen
Bartänzerin Elsa Kovätovä - Karniolovä auf , mit

der er seit vier Wochen eine Bekanntschaft unter¬

hielt , und deren unbestimmtes Benehmen ih >n ge¬
genüber seine Eifersucht wachrief . BosiLla erschoß
niit einem Revolver ' die Koväioä durch einen

Schuh ins Herz und brachte sich selbst eine Schutz -
tvunde über dem Herzen bei . Es wurde ins Kran¬
kenhaus übergeführt . Sein Zustand ist hoffnungs -

Neudek . ( Eigenbericht . ) A> n Donnerstag ,
dem dritten VcrhandlungStag , wurde die Zeu -
geneinvcmahme fortgesetzt . Bei der Aussage des
Zeugen Herbert P e ch e r stellt der Vorsitzende
Widersprüche zu den seinerzeitigen Vernehmun¬
gen durch die Geirdarmerie fest . Die Zeugin
Franziska P e ch e r belastete den angeklagten
Oberlehrer Planck , hingegen stellte der Verteidi¬
ger Dr . Henisch fest , daß die Zeugin vor drei
Jahren davon nichts angegeben hatte . Der Zeuge
Gustav L i e h l , der der SdP kurz nach der Ver¬
sammlung beitrat , verwickelt sich in Widersprüche .
Der Verteidiger macht ihn darauf aufmerksam ,
dast er von seinem Standpunkt aus gar nicht die

Beobachtmrgen machen konnte , über die er jetzt
aussagt .

Gegen 12 % Uhr beantragte Dr . Henisch ,
die Verhandlung bis 2 Uhr auszusetzen , OGR
Hoyer wendet sich energisch dagegen . ES loimnt
zu einer erregten Auseinander¬
setzung , in deren Verlauf der Vorsitzende
erklärt , die Verhandlung werde weitergeführt
werden . ES bedurfte erst der Drohung deS Ver¬

teidigers , die Verteidigung niederzulcgen , um
den Vorsitzenden dann doch zu der gewünschten
Unterbrechung zu beivegen .

? lm Nachmittag erklärte der Zeuge Fla¬
de r e r mit Bestimmtheit , dast der Angeklagte
W « y r i ch weder Lappen noch Steine , noch sonst
einen Gegenstand in der Hand gehabt habe , wie
die Anklage behauptet . Auch der Zeuge Zahn
äustert « sich in ähnlichem Sinne . Der Zeuge

Der Säugling im GerichtSgebäude . Beim

Bezirksgericht Leitmerih erschien eine Schütte -
nitzer Frau . Mutter von drei Kindern . Das jüng -
te Kind , einen hübschen Knaben von acht Mona -

en , hatte sie im Wickelkissen mit . Die Frau be¬

schwerte sich in einem Amtszimmer , dast ihr Mann

nicht genügend für ihre Kinder sorge . Während
die Beamtin sich mit einer anderen Partei bc -

chäftigte , verschwand die Frau leise . Plötzlich be¬

gann ein Wimmern , Weinen und Plärren . Die

Frau hatte den Knaben im Wickelkissen in den
Amtsräumen zurückgelassen . Zuerst gab eS unter
den Beamten grosteS Erstaunen . Dann besah man
ich daS arme Würmchen , es tvurde gehätschelt und

gefüttert . Schliehlich tvurde das Kind durch die

Vermittlung der Jugendfürsorge bei einer Leit -

meritzcr Familie untergebracht . Gegen die Äin -

dcSmntter wurde die Strafanzeige tvcgen Kindes¬

aussetzung erstattet .

Balntenstrafverfahren gegen Henlein ? Vor

einigen Monaten wurde in der tschechischen Presse
eine Kampagne gegen Konrad Henlein geführt ,
weil er seine Auslandsreisen ohne Tevisenbewil -

ligiing der Nationalbank unternahm . Wie nun ' die
„ När . Politika " - meldet , hat ein Journalist aus

Wsetin gegen Konrad Henlein die Strafanzeige
wegen Valutenschmuggels erstattet . Die Anzeige ,
die angeblich über SO Zeugen anführt , wurde der

Staatsanwaltschaft in Eger abgetreten .

Austritt der Nichtarier auS dem Reichenbrr -
ger Fußballklub . Nach dem Anschluß des Reichen¬

berger Fußballklubs an den Turnverband haben
nunmehr die nichtarischen Funktionäre deS Klubs

ihren Rücktritt bckannlgcgeben und auch die nicht¬
arische Mitgliedschaft kündigt ihren Austritt an .

Asta NielsrnS Wohnung auSgebrannt . In
der Kopenhagener Wohnung Asta Nielsens brach
während der Abwesenheit der Schauspielerin Feuer
auS , wobei ihr Ankleidezimmer mit kostbaren al¬
ten Möbeln und Gemälden im Werte von 15 . 000
Kronen auSbfannte . Außerdem ist das einzige
Bild , das Asta Nielsen in ihrem Leben in Berlin
von sich hat malen lassen , mitverbrannt .

Kraft auS der Wolga . Am Oberlauf der

Wolga werden gegenwärtig gewaltige hydrotech¬
nische Anlagen gebaut , die einen Bestandteil der

„ Grotzwolga " bilden . Diesem Plane gemäß wird
an der Wolga und ihren bedeutendsten Nebenflüs¬
sen eine ganze Reihe von Staudämmen , Wasser¬
kraftwerken und Schleusen errichtet . Eine auch für
Seeschiffe befahrbare VerkehrSstraste wird die

nördlichen und südlichen Meere der Sowjetunion
verbinden . Die Kapazität der Kraftwerke des

Wolgabeckens wird sich auf insgesamt 30 Millio¬

nen KW beziffern . Unweit von Uglitsch und Ry¬
binsk hat jetzt der Bau von Staudämmen , Schleu¬
sen und Wasserkraftwerken mit einer Leistungs¬
fähigkeit von 110 . 000 und 830 . 000 KW begon¬
nen .

WaS faschistische Versprechen gelten . Der

„ Popolo d ' Jtalia " verhöhnt jene , die den in den

englisch - italienischen Verhandlungen gemachten
italienischen „Versprechungen " über eine Zurück¬
ziehung der italienischen Truppen auS Spanien
Glauben geschenkt l ) aben . „ Die Zurückziehung der

italienischen Truppen " , schreibt daS offizielle Blatt

Mussolinis , „vollzieht sich bereits in demselben
Maste wie der Rückzug der Roten . Die italieni¬

schen Freiwillige » werden den kürzesten Weg . neh¬
men , der nicht derjenige über den atlantischen
Ozcan , nicht derjenige über Gibraltar , sondern der
über Barcelona ist . "

Ein salomonisches Urteil . Der Friedensrich¬
ter Louis L. Hicks in St . LouiS hat ein wahrhaft
gerechtes Urteil gefällt . Es handelte sich um das

Strafausmaß , das einem Gelegcnheitsdieb auf¬

erlegt werden sollte , der aus einer Notlage heraus

zwei Dollar gestohlen und den Diebstahl auch so¬

fort zugegeben hatte . Richter Hicks erklärte , er
wolle sich streng nach mathematischen Gesichts¬

punkten richten . DaS Gesetz verbiete es , dieses

Franz L i e h I auS Neuhammer erklärt trotzdeni ,
dast er gesehen habe , wie Weyrich schlagbereit
daacstanden sei . DaS von . Bürgermeister Winter¬
stein aufgehobene Notizbuch stellt der Zeuge
Harzer als sein E i g e n t n in fest , womit
die Behauptung , dast Winterstein Steine aufge¬
hoben hätte , tu i d e r l e g t ist , um so mehr , als

auch der Polizciinspcktor Schneider bestätigt ,
ihm sei daS Notizbuch vom Bürgermeister zur
Feststellung deS Eigentümers übergeben worden .
Widersprechend sind die Aussagen des Zeugen
W e i n l , der behauptet , dast er Winterstein mit

zum Schlag erhobener Hand gesehen hab «.

Es erregt allgemeines Aufsehen , alS Dr .

Henisch dem Gerichtshof ein mit Weinl aufge -
nommeneS Protokoll übergibt , in dem Weinl be¬

hauptet » daß er zu seiner Winterstrin belastenden
Aussage durch den Neudeker SdP - Funktionär
Votruba und einige andere SdP - AmtSwalter
verleitet worden sei .

Der Auw - Unternehmer Wöhrl , der der

SdP airgehört , erwidert auf Dr . Henischs Frage ,
ob er den Bürgermeister Winterstein feindlich
gesinnt sei : „ DaS ist meine Sachei " Daraufhin
erklärt Winterstein , dast WöhrlS Animosität
gegen ihn darauf zurückzuführen sei , dast Wöhrl
niit denr Autostandgeld im Rückstand sei und des¬

halb mehrmals vom Stadtamt gemahnt werden

mutzte .

Die weiteren Zeugenaussagen zogen sich bis
in die Nachtstunden hin .

kleine Delikt unbestraft zu lassen . Aber der Mann
solle nicht anders behandelt werden als Richard
Whitney , der soeben für Unterschlagungen in Höhe
von 225 . 000 Dollar zu fünf Jahren Gefängnis
verurteilt tvurde . WaS Whitney , der Wall Street
brandschatzte , recht ist , sollte dem Mann auS St .
Louis billig sein . Whitney erhielt für 45 . 000 ge¬
stohlene Dollar ein Jahr Gefängnis , d. h. einen
Tag für je 120 und eine Stunde für je 5 Dollar .
Der Mann hatte 2 Dollar gestohlen , also lautete
das Urteil auf genau 24 Minuten Gefängnis .

Nationalsozialismus . Samstag Abend über¬
fiel eine Bande deutscher Nationalsozialisten in
New Aork den Herausgeber einer antifaschi¬
stischen Wochenschrift , Charley Weist . Weitz , ein
invalider Mann , war nicht in der Lage , sich zu
verteidigen . Die Nazis forderten von ihm , daß er
ein Hakenkreuz küsse . Als er sich weigerte , wurde
er beuwusttloS geschlagen , wobei ihm ein Kiefer
zertrümniert wurde . Außerdem schnitten ihm die
Angreifer mit einem Messer mehrere Hakenkreuze
in die Arni «.

Die Guillotine iu Tätigkeit . In Lille wurde

Donnerstag früh ein junger Mann , der ini Herbst
des Vorjahres seine gewesene Wohltäterin , eine

Greisin , meuchlings ermordet hatte , mit der Guil¬

lotine hingerichtet .
Britischer Bisumzwang für deutsche

Staatsangehörige . Einer Meldung der « News
Chronicle " aus Berlin zufolge wurde auf diplo¬
matischem Wege der deutschen Regierung ange¬
zeigt , daß England den Visumzwang für deutsche
Staatsangehörige neu rinfllhre . Der Zweck des
britische » Schrittes scheint zu sein , den Zuzug
unerwünschter deutscher Besucher nicht erst bei
den Einwanderungsbehörden in England , son¬
dern bereits vor der Ausreise in Deutschland zu
verhindern . ,

Journalistenschule in Estland . Infolge der
großen Entwicklung in : ZeitungcSwesen , das in
den letzten Jahren in Estland zu verzeichnen tvar ,
macht sich ein immer stärker fühlbarer Mangel
an geschulten Journalisten fühlbar . AuS diesem
Grunde wurde die Errichtung eigener Journali¬
stenschulen ins Auge gefaßt , die qualifizierte Ar¬
beiter für dieses Fach heranbilden sollen .

Das heutige Programm
der deutschen Sendung

Prag I . 10 . 15 —10 . 80 : Viertelstunde für die
Frau . 14 . 00 —14 . 20 : ,,20 Minuten Reichenberger
Musik . " ( AnSführendc : Maria Tutta , Reichcnberg,
Gesang . Trude Rehak - tzillebrand . Klavier . ) : Ferd.
Gerhardt : Abend . Alt gebt der Herbst . Gärtners
Abendlied . OSkar Eill : Verborgenheit . HeinUveh .Dein Reich. Ergebung . Die Nachtigallen. — 18. 10
Doz . Dr . Franz Pohl : „ Der Wandel der Pflanzen¬
decke durch die Tätigkeit des Menschen . " — 18. 25:
Rudolf Fischer : ,,lieber die Vereinigung der deut¬
schen Radsportverbände in der ESR . " — 18. 35 :
Arbeltersendrmg . „Aktuelle 10 Minuten . " — 18 . 55
biS 19 . 00 : Deutscher Kulturbericht vom Tage.

Brünn . 17 . 40 —17 . 55 : Wilma Staniek : Ju¬
gendfunk . Der Zitronenfalter . — 17. 55—18. 15:
Liedervorträge . M>lwirkende : Anna Kornhauser
( Sopran ) . Programm : Bila Bartok : Fünf Lie¬
der : Schwarz die Erde — Gott , ach Gott —
Frauen , Frauen — All daS Leid — Winter scheidet .— Zoltan Koldah : Drei Lieder : Heute , heute , sage
ich ' s dem Mütterlein — Winter kam durchs Land
gezogen — Noch ein Monat .

Ziehung der Klassenlotterie
( Ohne Gewähr . )

Prag . Bei der Donnerstag « Ziehung der
der V. Klasse der 88 . tschechoslowakischen Klassen »
lotterte wurden nachstehende Getvinste gezogen :

40 . 000 Kö 12700 .
10 . 000 K5 25110 , 27719 , 70453 , 35444 , 117681 ,

13757 , 78851 , 83092 ,
5000 Kö 52445 , 47627 , 5541 , 86302 , 92853 ,

64754 , 44386 , 111934 , 29850 , 99554 , 7411 , 99740 ,
23718 , 20452 , 9929 , 109856 , 17424 , 118071 , 21785 ,
52832 , 8891 , 1050 , 86223 , 93495 , 80897 , 105517 ,
10170 , 72559 , 36528 , 91215 , 7338 , 80322 , 26109 .

2000 K6 73003 , 42716 , 55156 , 61579 , 28336 ,
31092 , 117743 , 97580 , 83125 , 21350 , 45771 , 18985 ,
106836 , 27915 , 100115 , 99445 , 98331,11800 , 48708 ,
109790 , 109806 , 11037 , 104119 , 70854 , 74306 ,
91689 , 81949 , 108212,106865 , 72083 , 29090 , 95935 ,
98200 , 110709 , 5428 , 109261 , 115547 ! 96764 49041 ,
24609 , 49239 , 117140 , 105418 , 86970 , 109750 ,
12036 , 91070 , 87031 , 87621 , 11439 , 90969 , 94919 ,
34521 , 6629 , 82680 , 5234 , 115018 , 95414 , 94232 ,
62454 , 24252 , 7336 , 34927 , 94965 , 32478 , 65064 ,
9143 , 30406 , 34575 , 96025 , 15572 , 96356 , 93967 ,
39940 , 35722 , 25459 , 30545 , 36365 , 89395 , 82800 ,
68654 , 70931 , 105698 , 33201 , 63665 , 1473 , 110236 ,
52276 .

Gegen Bruno Walter ! . SU Peuvle " meldet : Tie
Gesellschaft „ Freunde Salzburgs " wollte am 18 . Mai
im Brüsseler „ Theater monnaie " Mozarts . ,Entfüh¬
rung aus dem Serail " aufführen . Die deutschen Be¬
hörden haben — wie das Blatt erfährt — den Wie¬
ner und den Salzburger Künstlern untersagt , bei
dieser Aufführung mitzuwirken , die von Bruno Wal¬
ter dirigiert werden soll .

Der Personenverkehr der Tschechoslowakische »
Elle - Lampsschifsahrt «- A. - G. auf der Strecke Rand «
nttz —Leitmeritz —Aussig beginnt bereit » am 1. Mai
d. I . Fahrzeiten : von Randnitz nach Leitmeritz : um
6. 00 ( an Samstagen bereit » um 4 . 15 Uhr ) , ferner
um 8. 80 , 10 . 80 , . 18 . 80 . 16 . 00 und 18 . 15 Uhr. —
Bon Leitmeritz nach Raudnitz : um 6. 15 ( am Frei¬
tag und Mm Raudnitzcr Jahrmarkt um 5. 15 ) , fer¬
ner um 8. 15 . . 11 . 00 . 18 . 20 . 15 . 20 und 18 . 20 Uhr .
— Von Leitmeritz nach Aussig : um 7. 45 , 10. 20,
13 . 85 und 18 . 00 Uhr. ' — Äon Aussig nach Leit¬
meritz : um 6. 50, - . 10. 20 , 13 . 15 und 17 . 15 Uhr . Die
Fahrpreise sind an allen Haltestellen ersichtlich ge¬
macht . •

Roch unbeständig . Die Störung , die sich in der
lebten Nacht über Südböhmcn ausgebildet hat , schrei¬
tet allmählich . gegen Norden fort . Unter ihrer Ein¬
wirkung herrscht in Mitteleuropa vorwiegend bewölk¬
te » Wetter . In den mittleren Teilen des Staate »
und in Böhmen fällt zeiNveise Regen , in der West «
slolvakei wurden zahlreiche Gewitter verzeichnet . Nur
in Karpathorüstland und in der Ostslowakei ist e»
vorläufig trocken und wärmer al » im Westen . Tie
unbeständige Witterung dürste noch morgen an -
daucrn . — Wahrscheinliche » Wetter
Freitag : Ziemlich bedeckt , zeitweise Regenkälle ,
Temperaturen wenig geändert , Nordost - bi » Nord¬
wind vorherrschend . — Wetteraussichten
für SamStag : Andauern des unbeständigen
Wetrer ».

Mattern will Uber den Nordpol fliegen
Der berühmte amerikanische Weltflieger Jimniie Mattern aus Texas will mit diesem Flugzeug ,
das 130 . 000 Dollar ( nach dem gegenwärtige » Kursstand 825 . 000 RM ) kostet, einen Nonstop,
Flug über den Nordpol nach Moskau durchführen . Unser Bild zeigt Mattern auf seinem

Flugzeug .
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Politik dec angrenzenden Staaten auf Gnade und
Ungnade au - geliefert . Dadurch verbleiben auch
unserer BolkSwirtschaft jene Beträge , die sonst
fremden Unternehmungen für Frachten zu ent «
richten wären . Bon ganz besonderer Bedeutung
für unseren Staat wird der Transitverkehr in
Form des kombinierten Frachtverkehre » Donau -
Elbe , bzw . von den polnischen Häfen und Statio¬
nen nach den tschechoslowakischen Umschlagsplät¬
zen und umgekehrt .

Eine besondere Bedeutung fällt gerade der
Donau - Wasserstraße zu , indem sie als einziger
billiger Beförderungsweg die Einfuhr von Roh «
stoffen und Halbfabrikaten als auch die Ausfuhr
unserer Fertigwaren und einen intensiven Tran¬
sitverkehr ermöglicht . Leider wurde gerade dieser
Verkehrsader kein besonderes Augenmerk zuge «
wendet .

Bei dieser Gelegenheit möchten wir In erster
Linie auf die Lösung der Personalfrage Hinwei¬
sen . Unter der Angestelltenschaft der Donauschiff¬
fahrt gärt cS bedenklich . Dieses vom ganzstaat¬
lichen und volkswirtschaftlichen Standpunkte aus
ungeheuer wichtige Unternehmen unserer Donau¬
schiffahrt besitzt mit seinen 1000 Angestellten bis
znm heutigen Tage weder einen Betriebsrat , eine
Dienstordnung noch ein Gehaltsreglement .

Fehlt eS hier an Mut oder Großzügigkeit ,
daß das einmal begonnene Werk , nach dem ersten
BegeisterungSrauschc seinem Schicksale überlassen
bleibt ? Der neuen Leitung sahen die Angestellten
mit großen Hoffnungen entgegen . Diese jedoch
brachte ihre Leute in das Unternehmen und
fördert nur die Angestellten einer gewissen Einstcl -
lungSrichtung . Die » gereicht dem Unternehmen
keinesfalls zuni Vorteile .

Wir wollen uni nur dies vor Augen halten :
Die . Konkurrenz auf der Donau wächst . Trachten
wir unsere errungene Position nicht nur zu erhal¬
ten , sondern vielmehr auSzubauen . Zur Erfül¬
lung dieser Forderung ist es aber unumgänglich
notwendig , daß sich die Angestellten voll und ganz
der ihnen auferlegten Pflicht widmen können und
nicht durch stetige GchaltSkämpse hievon abgehal¬
ten und entnervt werden .

MAwkUchafi und äoLiatpoKtiK
Der Wiederanstieg der Löhne

Wir konnten schon mehrfach auf die erfolg «

nicht Initiative Hinweisen , die die freigewerk «

Östlichen
Verbände im vorigen Jahre zur Erhö -

tJiiii der Löhne und Gehälter der Arbeiter und

gnMIlten entwickelt haben . Nur ihr ist es zu

sinken, daß ein großer Teil unserer Arbeiterschaft

tiee Erhöhung der in der Krisenzeit gekürzten

Löhne erreichte. Letzt wird dieser gewerkschaftliche

gisoig auch durch die Statistik der gentralsozial -

«mcheciingSanstalt bestätigt . Die ZSBA gibt in

ihren soeben erschienenen Mitteilungen sür April

fine Ilebersicht über die durchschnittliche Zahl der

gronkenversicherten nach den Lohnklaffen . Wenn

vii' dlc Ziffern für die letzten drei Jahre verglei -

tn , so ergibt sich folgendes Bild . Von je hundert

kersicherten entfielen auf :

llohnllasse 1937 1986 1935

1 g 11,48 11,92 11,79

2 g g » 20,69 22,95 28,93

3 a 1 14,83 16,55 17,45

4 ■ B 12,24 12,88 12,57

5 t g » 11,88 10,15 9,58

6 • 0 7,20 6,46 6,27

7 B ■ 4,61 4,05 8,87

8 ■ 2,58 8,28 8,18

9 ■ ■ 8,06 2,68 2,67

16 • ■ ■ 11,08 9,18 8,74

Aus der Verschiebung , di « in der Stärke der

ln den einzelnen Lohnklassen Versicherten vor sich
gegangen ist , ist die Besserung der Lohnverhält »

risse abzulesen . Während 1SSS nur eine geringe

Erhöhung der Löhne , und darum auch nur «in

rußige » Sinken des Anteils der in den niedrigen
Lohnllassen Versicherten und eine schwache Erhö -
himg dcS Anteils der in höheren Lohnklaffen
versicherten stattgefunden hat , ist das Lohnni¬
veau nach dieser Lohnklaffen - Statistik im Jahre
1987 stärker gestiegen . Während 1935 52,17

Prozent aller Krankenversicherten den drei unter¬

sten Lohnklaffen angehörten , waren im Lahre
1937 in ihnen 47,0 Prozent versichert . ES ist
demnach eine Verminderung des Anteils um mehr
al » 10 Prozent zu verzeichnen . Dagegen waren
in den oberen drei Lohnklaffen 1935 14,59 Pro¬

zent aller Versicherten versichert , 1987 jedoch
17,62 Prozent . E » ist also im Vergleich zu 1985

Man erhält für KB

100 Reich - Mark ■ , ■ • ■ 648 . —

Markmünzen . , • ■ 9 760 . —

100 rumänische Lei , ■ ■ ■ 16 . 95

100 polnische Zlolp . , ■ ■ ■ 540 . 50

100 ungarisch « Pengö , • ■ 9 543 . 50

100 Schweizer Franken . ■ tf 660 . 50

100 französische Franc - ■ ■ M 89 . 20

1 englische - Pfund . ch ■ • 143 . 25

1 anierikanischer Dollar O V 28 . 60

100 italienische Lire . I 1 150 . 40

100 holländische Gulden ■ ■ 1597 . —

100 jugoslawische Dinar « 1 9 64 . 80

100 Belga » . . . O ■ 9 484 . —

100 dänische Kronen » • 038 . —

eine Erhöhung dcS Anteils der in den höchsten
Lohnklassen Versicherten um rund 20 Prozent ein¬
getreten .

Es kann nicht oft genug unterstrichen wer¬
den , daß diese Verbesserung in den Lohnverhält¬
nissen vor allem der Erfolg der freien Gewerk¬
schaften ist . Wir wissen sehr genau , daß auch da «
mit das Lohnniveau unserer Arbeiterschaft noch
keineswegs ein befriedigendes ist . Aber wenn die
Pläne der SdP sich in unserem Staate verwirk¬
lichen könnten , dann würde der Arbeiterschaft da¬
mit jede Möglichkeit genommen sein , weiter für
die Erhöhung ihrer Löhne zu kämpfen . Nach den «
Bekenntnis Henleins zum Nationalsozialismus ist
kein Zweifel , daß die SdP ebenso an die Ver¬
nichtung der Gewerkschaften denkt wie die
NSDAP im Deutschen Reich . DaS bedeutet , daß
die Arbeiter dann ebenso schutzlos der Willkür
und dem Diktat der niedrigsten Löhne durch die
Unternehmer ausgesetzt wären wie die deutsche
Arbeiterschaft . Weil diese Selbstentrechtung kein
Arbeiter wollen kann , deshalb darf sich auch kein
Arbeiter zum Opfer des SdP - TerrorS und der
Demagogie machen lassen .

Unser Donauproblem
Man kann die Wahrnehmung machen , daß

unseren WasscrverkehrSadern bisher seitens unse «
rer Oefsentlichkeit nicht dies « Bedeutung beigemes¬
sen wird , die sie verdienen .

Man muß sich endlich einmal dessen bewußt
werden , in welchem Maße diese beiden Wasserstra¬
ßen unser Verkehrsnetz nach austenhin erweitern .
Unsere * Schiffahrtsunternehmungen ermöglichen
ein leichteres Vordringen unseres Außenhandels
und ohne sie wären wir der willkürlichen Tarif «

Deutscher und tschechoslowakischer Außenhandel
Die Ziffern über die Entwicklung des

Außenhandels des Deutschen Reiches und der
Tschechoslowakischen Republik widerlegen die von
den Diktaturen so ost vorgctragene Behauptung ,
daß nur ihr System den Wiederaufstieg der Wirt¬
schaft verbürge . Es betrug die Ausfuhr :

Deutlckland Zf<t «to ( ( ow<tht
Einfuhr Ausfuhr Einfuhr Ausfuhr

Ui Milliarden VieichSurarl in Milliarden nronen
1930 10,4 12,4 15,7 17,5
1933 4, » » 4,9 5,8 5,9
1934 4,8 » 4,2 6,4 7,8
1935 4,2 4,3 6,7 7,4
1936 4,2 4,9 7,9 8,0
1937 5,5 5,9 11,0 12,0

Dies zeigt zunächst , daß die Ein - und Aus¬
fuhr beider Länder durch die schwere Wirtschafts¬
krise einen schweren Rückschlag erlitten hat . Pro¬
zentual gesehen hatte die tschechoslowakische Ein -
und Ausfuhr bis 1933 sogar mehr verloren als
die de » Deutschen Reiches . Aber nun ist folgende
interessante Beobachtung zu machen . Unter den
Folgen des nationalsozialistischen Regimes stag¬
niert die deutsche Einfuhr in den folgenden vier
Jahren . Sie ist 1986 genau noch so hoch wie i. I .
1932 . DaS Gleiche gilt auch für die Ausfuhr .
Nicht um eine Million Reichsmark hat sich der

Außenhandel der Deutschen Reicher nach der amt¬
lichen Statistik erhöht . In der gleichen Zeit aber
winst der Außenhandel der Tschechoslowakei eine
beachtliche Zunahme aus . Die Einfuhr hat sich von
5,8 Milliarden XC im Jahre 1932 aus 7,9 Mil¬
liarden Xi im Jahre 1986 , oder um etwa
84 Prozent erhöht . Die Ausfuhr stieg von 5,9
auf 8,0 Milliarden Xi , also um 2,1 Milliar¬
den XL oder um etwa 83 Prozent . Auch im Jahre
1937 ist der tschechoslowakische Außenhandel viel
stärker gewachsen als der des Deutschen Reiches .
Während die deutsche Einfuhr um 25 Prozent
und die Ausfuhr um etwas mehr als 20 Prozent
gestiegen ist , hat die Einfuhr der Tschechoslowakei
um mehr als 4V Prozent und die Ausfuhr sogar
um über 00 Prozent zugenomme » .

Der Gesamtumsatz im deutschen Außenhan¬
del erreicht im Jahre 1987 nur rund die Hälfte
des Betrages von 1930 , dagegen kommt der Ge¬
samtumsatz im Außenhandel der Tschcchoslotvakei
1937 dem des Jahres 1930 um über 70 Prozent
nahe . Diese Gegenüberstellung macht ganz ein¬

deutig klar , daß die Entwicklung des Außenhan¬
dels der demokratische » Tschechoslowakischen Re¬

publik wesentlich günstiger ist als die des Außen¬
handels des terroristischen Dritten Reiches .

ver Frühling
und die Dichter

Ein kleines Kapitel Literaturgeschichte
von Lenz und Liebe

« Und dräut der Winter noch so sehr — eS
muß doch Frühling . werden 1" zitiert der Zeit¬
genosse dieses unwirtlichen Lenzes , der mit

Echnecfturm und Hagelschauer allen Kalender¬
terminen spottet . In dicke Decken eingewickelt —
denn die Zentralheizung hat schon ihren Sommer¬
urlaub angetreten —, durchblättert man die

deutsche Literatur nach den Spuren , die der Früh¬
ling darin hinterlassen hat .

Merkwürdig — man sollte meinen , der

Frühling und die damit untrennbar verbundene

menschliche Liebe , für die er den stärksten Motor
bedeutet , seien seit Urzeiten im Bewußtsein der

Menschen lebendig gewesen . Aber in unseren
Breitengraden war eS erst Walther von her Bo «

gclweide , der dem deutschen Minnesang die Natur
und damit den Lenz entdeckte . « Du bist kurzer ,
ich bin langer / also stritcn uf dem ' anger /
blnemcn unde Ilee " heißt cs in seinem berühm¬
testen Lenzgedicht̂ Die persönlichen Empfindun¬
gen deS Menschen müssen erst formuliert , be -

tvußtgemacht, vom Dichter herauSgeschält werden
— iwch gibt eS ja auch keine individuelle Liebe ,
und alle nachträglich erdachten Geschichten von

schmachtenden Edelfräuleins und anbetenden Rit¬
tern . find aus der Mentalität späterer Jahrhun¬
derte entstanden . Die Knechte und Mägde , Bauern
tind Bäuerinnen wurden von ihren Herrn nach
praktischen Gesichtspunkten zusammengetan , und

für die Heiraten unter der Ritterschaft waren po¬
litische und wirtschaftliche Faktoren entscheidend .
Walther von der Vogclweide blieb lange Zeit
ein einsamer Künder menschlicher Lenzgefühle .
Vie derbe LandSknechtSerotll des dreißigjährigen

Kriegs hat wenig literarische » Niederschlag ge¬
funden , und erst Rousseau predigt die »Rückkehr
zur Natur " , während ein halbes Jahrhundert spä¬
ter Kant verkündet : „ Unmittelbares Interesse an
der Schönheit der Natur zu nehmen , ist jederzeit
ein Kennzeichen einer guten Seele " .

Vom „Bölkerfrühling " , den die Dichter der

Sturm - und Drangperiode ersehne », distanziert

Goethe den realen Frühling : » Boni Eise befreit

sind Strom und Bäche " beginnt der Faust ' sche

Osterspaziergang . Noch wird die Natur geschildert ,
wie sie ist ; aber nun beginnt die Welle der Ro¬

mantik jeden Naturalismus zu überspülen : Lenz
und Liebe werden eins im Gefühl des Dichters ,
und er steht das , was er sehen will : „Lieblich loar

die Maiennacht , Silberwölklein flogen " —

„ Frühling läßt sein blaues Band wieder ftattern

durch die Lüfte " — „ Die linden Lüfte sind er¬

wacht " —: der Frühling ist zur Kulisse für die

Empfindungen des Dichters geworden , der ruhe¬
los nach der „ blauen Blume " sucht . Lenau . Mö -

rike , Eichendorff — und ihr tschechischer Kollege
Karel Hynek Mächa : „ Je prvni mäj , je läsky
LaS " — sie alle brauchen den Lenz als wichtig¬
stes Requisit ihrer GesühlSdarstellung .

Der Dichter , der den Frühling am meisten

besungen hat , ist Wohl Heinrich Heine . Und doch

ist sein Lenzlied kein hemmungsloses Schwelgen
in Sentiments , meist bricht die tiefe Traurigkeit
über die Vergänglichkeit allen Blühens und

Fühlens durch : „Ernst,ist der Frühling , seine

Träume / sind traurig , jede Blume schaut / von

Schmerz bewegt , es bebt geheime / Wehmut im

Nachtigallenlaut , / O lächle nicht , geliebte Schöne ,

/ so freundlich heiter , lächle nicht ! / O weine

lieber , eine Träne / küß . ich so gern dir vom Ge¬

sicht . " Und : » Die holden Wünsche blühen / und

welken wieder ab , / und blühen und welken wie¬

der — / so geht eS bis ans Grab . " Eharakteri «

stisch ist HeineS VcrS : „Vergängliches Glück !

Schoa motflea ükrt L bk SMel über die Kaa -

ten , / der holde Frühling verwelken wird , / das
Weib Ivird mich verraten . " Gerade diese leise Me¬

lancholie deS Frühlings hat der deutschen Sprach . »
die schönsten und inngsten Verse geschaffen : „ ES

fiel ein Reif in der Frühlingsnacht , / er friel

aus die zarten Blaublümelein , / sie sind verlvel -
ket , verdorret . / Ein Jüngling hatte ein Mäd¬
chen lieb » / sie flohen heimlich von Hause
fort . . . / Sie sind verdorben , gestorben . " Und :

„ DaS ist des Frühlings traurige Lust " . Das wun¬

dervollste seiner Lenzgedichte aber ist jenes :
„ Leise zieht durch mein Gemüt / liebliches Ge¬

läute . / Klinge , kleines Frühlingslied , / kling

hinaus ins Weite . . . "

Mit pathetisch rollendem Stabreim feiert

Richard Wagner den Frühling : « Winterstürme
wichen dem Wonnemond — im linden Lichte
leuchtet der Lenz " . Ein « Welt liegt zwischen ihm
und dem tragischen „ Frühlingserwachen " Wede¬

kinds , eine Welt zwischen Wedekind und Richard
Dehmcls unbeschwerten Jugendstil - Reimen :
„ Wiel nun wieder Frühling ist , streu ich, butter¬

blumengelber Frühlingskasperl , heil lilablaue

Asternblüten , liebe Leute . . . "

Eine ganz andere Frühlingsausfassung zei¬

gen nnü die „ Modernen " i la Bert Brecht :
„ Bor violetten Horizonten / still unter bleichem
Mond im Eis / bei schwarzer Nacht in Frühjahrs¬
monden / wo keiner von dem andern weiß . . . " ,
oder : „ Im Frühjahr unter grünen Himmeln ,
wilden / verliebten Winden schon etwas vertiert ,
/ fuhr ich hinunter in die schwarzen Städte / mit
kalten Sprüchen innen tapeziert . . . " Am aktu¬

ellsten aber ist heuer wohl der alte chinesische
Dichter Li- tai - pe, den uns Klabund und Bethg . »
verdolmetscht haben und der , vielleicht auch in

solch einem kalten , nach innerer Erwärmung ver¬

langenden Lenz gedichtet hat :

„ Mas geht denn mich der Frühling an —

laßt mich betrunken sein t " E. L.

G • M T Wit AUF

BERSON
• I M f

Ehetragödie greiser Ehegatten

Zweitägiger Mordprozeß eröffnet die
zweite Schwurgerichtsperlode

Prag , l - rb ») Die zweite SchwurgerichtSperiode
d. I . wurde mit einer Anklage wegen des Verbre¬
chens des nicht vollendeten meuchlerischen Gatten -
inordes eröffnet , deren Verhandlung gestern vor dein
hiesigen Schwurgericht ( Bors . G- R . Dr . Ter «
v i n k al begann . ES handelt sich um einen Jndi -
zienprozeß , da die alte Frau auf der Anklagebank
trotz erdrückender Beweislast jede Schuld hartnäckig
in Abrede stellt . Die Verhandlung wird zwei Tage
dauern .

Aus der Anklagebank sitzt die 60jährige MüllerS -
gattin Berta Soudskh aus der Ortschaft Chru -
stenice bei Bcraun . Die Anklage legt ihr zur Last
ihren Gatten Josef Soudskts durch einen Stirnschuß ,
schwer verletzt zu haben , wobei es nur einen » Zufall
zuzuschreiben sei , daß der Angeschossene mit dem Le¬
ben davonkam . Josef Soudskts , der als Mühleuver -
waltcr angestellt Ivar , zählt heute 68 Jahre . Zu der
Verhandlung erschien er nicht , denn er ist zwar mit
dem Leben davongckommen , aber schwer gelähmt und
wird sich nach menschlichem Ermessen wohl kamn je¬
mals von seinem Schmerzenslager erheben . Die
Vorgeschichte dieses ebenso unheimlichen wie unbe¬
greiflichen Dramas , sotveit sie gerichtsbekannt ist,
ist nicht eben geeignet . Licht in das Rätsel dieses
Falles zu bringen .

Die angeklagte Berta Soudskts , eine geborene
Sprincl , war seinerzeit Jndustriallebrecin und ver¬
heiratete sich mit hem Müller Josef Soudskts im
Jahre 1914 . Soudskts war Witwer und batte sieben
Kinder . Die Ehe tvar weder besonder » glücklich noch
auch ausgesprochen unglücklich - E » gab im Lause
der Jahre , während herer die beiden zusammen¬
lebten , verschiedene Meinungsverschiedenheiten und
AuSeinandersehnuge » , zumal ha der Gatte ziemlich
jähzorniger Natur war . Nach allem , waS im Zuge
her Voruntersuchung zutage kam , haben aber dies «
Gegensätze zwischen den Ehegatten niemals «in
solches Ausmaß erreicht , daß sie als Mordmotiv an¬
gesehen werden können . Die materielle Lage de »
Ehepaares tvar wicht schlecht. Kurz nach dem Tag .
an welchem die Tat geschah , bi « gegenwärtig die Ge¬
schworenen beschäftigt , wollte das Ehepaar eine
Billa in Lobeuiee beziehen , die eS sich aus feinen
Ersparnissen gebaut Hali«.

Am 15. September v. I . besuchte die Ange¬
klagte eine Theatervorstellung , die von einer Wan¬
dertruppe veranstaltet wurde . Zur Aufführung ge - ■

langte haS Stück . Die Frau unter dem
Si reu z" , das die Geschichte einer zerrütteten Ehe -
darstellt und mit dem Selbstmord des zioischcu einer -
Gattin und einer jugendlichen Geliebten schwanken¬
den Gatten enbet . Der Gatte der Angeklagten blieb
in Gesellschaft eine » Nachbar » zu Hause und legte
sich, nachdem fickt dieser verabschiedet hatte , aus einem
Divan in der Küche schlafen . Ilm zehn Uhr abends
kam hie Angeklagte nach Hause und begab sich m da »
anstoßende Zimnier zur Nachtruhe . . WaS weiter ge¬
schah , ist nur Annahme und mit absoluter Sicherheit
nicht sestzustcllcn . Die Anklage faßt alle sestgestelltcn
Einzelheiten zu folgenden mutmaßlichen Hergang zu -
sanunen :

Die Angeklagte hat sich nach den Annahmen der
Anklage gegen halb vier Uhr früh in die Küche ge¬
schlichen unh gegen die Stirn « ihre » schlafenden
Gatten einen Schuß aus einer Rcpetierpistole abge¬
feuert . Der schwer Verletzte kam auf einen Augen¬
blick zum Bewußtsein , fiel aber gleich darauf in
Ohnmacht . Später hat er ausgesagt , daß seine
Frau ihn angeschossen und ihn dann den
Revolver in die Hand gedrückt
nabe , um auf solche Art einen Selbstmord vorzu¬
täuschen . Erst eine halbe Stunde spä -
t e r alanniertc die Angeklagte ihren Bruder und den
in dieser Mühle angestellten Schweizer Wolf und
erllärte ihnen aufgeregt , daß sich „ein Unglück er¬
eignet habe " . Der herbeigerufene Arzt sah die sehr
schwere Verletzung zunächst sür hoffnungslos an ,
ließ aber den Angeschossenen doch in das Berauncr
Spital transportieren , wo sich herausstellte . daß die
Verletzung zwar sehr schwer , aber nicht absolut töd¬
lich sei . Wie bereit » ertvähnt , wird der tibjährige
Greis allerdings sür den Rest seines Lebens ein
Krüppel bleiben .

Gegen die ihr zur Last gelegte Tat verwahrt sich
indessen hie Angeklagte mit außergewöhnlicher
Energie und Hartnäckigkeit . Sie versucht gtaubhast
zu machen — was durch die Aussagen , de » Ange¬
schossenen , wie auch durch andere Umstände wider¬
legt wird , daß dieser Selbstmord habe begehen wol¬
len . Angeblich lvachte er in jener Nacht mit st a r k e n
Magensch merzen auf und sie habe sich um
ihn beniüht . Trotzdem habe er in einem unbewach¬
ten Moment zu dem Revolver gegriffen , den ec
stet » unter dem Kissen liegen hatte . Im Widerspruch
zu dieser Verteidigung stehen verschiedene Zeugen¬
aussagen , die hie starke Lebenslust des Verwundeten
bekunhen , aber auch noch ein « Reibe anderer Indi¬
zien . die sie teil » direkt , teils indirekt belasten . In
ihren Aussagen treten starke Widersprüche zutage .
Bemerkenswert fiild die Zeugenaussagen naher An¬
gehörigen , nach welchen sie sich mehrfach aus gering¬
fügigen Grünhen in Morddrohungen er¬
ging . Zu einer ihrer Stieftöchter äußerte sie sich
z B. bei einem geringfügigen Anlaß , daß sie „ n a ch
Blut dürste und jemanden um «
bringen müsse " . Schwer in » Gewicht
fällt , daß sie trotz Belehrung hurch den Arzt die
Gendarmerie nicht verständigte . Bei dieser Konfron¬
tation stellte sie allerdings jede derartige Acußerung
entschieden in Abrede . DaS entscheidende Wort in
diesem Prozeß dürften die ärztlichen Sachverständigen
haben . In hen Abendstunden wurde hie Vcrhaiihlung
vertagt .
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Deutsche Maifeier In Prag
Sonntag , 9 Uhr , Im grollen Saale des Handwerkervereines , Smeiky 22

Programms
1. Staatshymne . •
2. Sieb der Arbeit ( gemischter Chor der BolkSsinggemeinde Prag ) .
8. Rezitationen : a ) Das Lied vom Menschen ( Hans Stahl ) .

. b) 1. Mai ( Karl Hcnckell ) . Sprecherin Marianne Strauß .4. Neue Lieder zum 1. Mai ( Kompositionen von Carl G r e u ll ) :
a ) Boll der Arbeit , Boll der Not ( Bruno Schönlank ) .

b ) Erster Maientag ( Franz Orr ) .
8. Der 1. Mai 1838 . Festansprache von Ernst Paul .
8. Schargesang : Die Internationale .

er Kommet alle !

Die Bezirksleitung der DSAP

Glatter Halbschuh aus feinem Kalbsbox mit
breitem Riemchen . Absatz mit Gummi . Braun
und schwarz .

Ein sehr schönes Frühiahrs - Modeü , aus wei¬
chem Chevreau mit samtartigem , geschmei¬
digem Sämisch kombiniert .

Der Diebstahl der 100 . 000 Kronen
Sechzehnjähriger gesteht den Einbruch

Einer Polizeirazzia in einem Nachtlokal in der
Altstadt ' siet ein lSjäHriger Junge auf . Er Wurde
einer Leibesvisitation unterzogen und zum größten
Erstaunen landen die Detektive bei ihm 2 0,0 0 0
Krone » in Banknoten . Der Junge Wurde samt dem
Mädchen , das ihn begleitete , zur Polizei geführt und
einem Verhör unterzogen . Er bekannte , in Gesell »
schäft seines Kameraden den Einbruch in ZiZkov bei
dem 72jährigen Pensionisten I . N. verübt zu haben .
Tie mit dem Minderjährigen in der Bar auf¬
gegriffen « Frau soll diesen Einbruch vorbereitet
haben . Der alte N. gilt als Sonderling und eS ist
auch in der Umgebung bekannt , daß er reich ist . Die
Polizei sevt die Untersuchung fort und fahndet nach
dem Kameraden deS Augendlichen .

Tie Wünsch « der Prager Bevölkerung bezüglich
der ReinigungSaktion sind sehr reichlich . ES kommen
Anregungen , man möge nicht nur der Erdfläche er¬
höbt « Aufmerksamkeit schenken , sondern auch der Luft .
Vor allem vereinigt viele Prager der Wunsch :
K a m p f d e m Ruß ! Er . ist der Schreck aller
( nicht nur der Hausfrauen und Hausgehilfinnen ) .
denn er verschont niemand . TI « Technik ist ja so vor «
neichrirten , daß man dem Ruß beikommen kann . Die
Fabriken müßten nur RanchreinIgungS - Vorrichtungen
an den Kantinen anwenden . Tie Eisenbahnen ' gehen
mit gutem Beilviel voran : die nach Prag «infahren¬
den Füge werden mit KokS , statt mit Braunkohle
geheizt .

Ein blinder Spiegel kann die ganze Wohnungs¬
einrichtung ebenso verunstalten , wie blinde ( unge -
putzi «) Schuhe unserer Exterieur . Einen blinden

Spiegel wird mau wohl schwieriger sehend machen ,
als ungeputzten Schuhen ihren Glanz ver¬

leihen . Man kaust ganz einfach eine Schachtel der

jo bekannten Baka - Schuhkrem „ Lord " , putzt das

Schuhzeug und hat wieder glänzend «, wie neue

Schuhe . In allen Baka - Berkaufsstellen erhalten Sie

„Lord " - Schub - Prem . 100

Zwei neue AutobuS - Nachtlinien . Am 1. Mai
eröffnet die AutobuSgesellschaft zwei neue Nacht¬
linien . Tie «ine D- Linie beginnt am Platz der Re -
pnb. ik , fährt über die Stefanikbrücke nach Tejwltz auf
den SiegeSplad . weiter über die Velvärskä auf die
Bokijlavjkä . Die zweite Linie „ 8 " beginnt beim
Platz der Republik , führt über den Graben . WenzelS -
platz , Stipänikä , über den Platz Petra Osvoboditele
zur Auaoslavitä , Tylvlab , Palacknitraß « in dit Re «

Schöne Sömiseh - Halbschuhe mit aparter ,
origineller Zunge . Beliebter , halbhoher
Absatz . Braun und schwarz .

Bequeme Halbschuhe aus Kalbsbox mit
niedrigen Absätzen und breitem Riemchen
werden grosse Freude bereiten .

misen der Straßenbahnen nach Pankratz . Auf Fel¬
chen werden diese Autobusse bei allen Stationen der
Elektrischen und Tagesautobussen halten .

Traurige Kinder sind »leistens die Ursache ner¬
vöser Mütter . Und traurig lverden Kinder meistens
dann , wenn sie sich selbst überlassen find . Daß sie
dann nichts anzusangen wissen und die unmög¬
lichsten Beschäftigungen suchen , ist selbstverständlich .
— Deshalb sollen Kinder immer ein Spielzeug
haben , welches sie beschäftigt . Besuchen Sie die
nächste Baka - BerkaufSstelle und besichtigen Sie die
große Auswahl der Gummi - Spielsachen . Bestimmt
werden Sie ein Spielzeug finden , welches Ihrem
Kinde entspricht und im Preise nicht teuer zu flehen
kommt . Baka - Gmnmispielsachen sind unzerbrechlich ,
hygienisch und schön . 47öö

Merkwürdige Zufälle . Bekanntlich hatte der
Beamte Oskar Feigl an der Klinik des kürzlich ver¬
unglückten Prof . Gamper während seiner Amtstätig¬
keit einen größeren Geldbetrag unterschlagen , den er
— trotz Zusagen — nicht ersetzt «, so daß Prof . Gam¬
per szt . aegen Feigl die Strafanzeige erstattete . Die
Zeitungen meldeten dies am gleiche » Tage ,
an dem das Autounglück des Prof . Gamper sich er¬
eignete . So erfuhr der jetzige Chef FeigelS , der An «
baber eines elektrotechnischen Unternehmens , von dem
Vorfall und redete Fetal zu. sich doch lieber selbst zu
melden , war für ibn sicherlich günstiger fein werde .
Tarausbin beschloß Feigl , sich der Staatsanwaltschaft
in Pankratz zu stellen . Er gab an . er habe das Geld
für politische Bersmnnilungen verbraucht , er sei Mt -
glied der SdP gewesen . Die . Hauptschuld versucht
Feigl auf Prof . Gamper zu schieben — dieser hätte
eine schärfere Kontrolle über ibn au - üben müssen .
Feigl wurde in Untersuchungshaft belassen .

WaS jedes Kind verlangt , ist ein dauerhaftes ,

schöne ! Spielzeug . Kuaben schwärmen für Soldaten ,
Mädchen wiederum für Puppen und Tiere . Moderne

Spielsachen werden jetzt nur aur Gummi hergestellt .
Gummi ist nämlich elastisch , also unzerbrechlich ,
ferner hygienisch und dann billig . Wenn Sie Ihrem
Kinde ein Spielzeug kaufen wollen , dann besuchen
Sie die nächste Baka - VerkausSstelle . Hier bekommen
Sie eine ganze Kollektion Gummisoldaten , die nicht
zerbrechen , bereits für v Ai .

'
Gummi - AutoS , die

karambolsicher sind , mit und ohne Motor , sind auch

sehr beliebt . . 4785

Der Polizeibericht meldet täglich eine lange
Liste gefundener und vergessener Gegenstände , die oft
genug Absonderlicher enthalten . Diesmal aber ist es

doch etwas „ ganz Ungewöhnliches " , eine lebende
Gans ! Sie wurde gefunden und kann bei der Polizei -

Bon Gummi aus der Welt geschafft sind die
Aufräumesorgen der Hausfrau . Der aus Gummi
hergestellte , ideale Fußbodenbelag Zlinolit hat dies
besorgt . Jachmännisch gelegt , hat Zlinolit die längst «
Lebensdauer , dämpft den Schall , läßt sich rasches !
reinigen und verschönert dar Küchen - oder Zimmer¬
exterieur . Zlinolit wird in den verschiedensten Mu¬
stern geliefert . Besuchen Sie nur die nächste Bala -
Verkaufsstelle und besichtigen Sie die Zlinolit . Muster .
Geschäftsführer und Verkäufer stehen Ihnen jederzeit
mit Informationen zur Verfügung . 4765

Das Postsparkaffenamt auf dem WenzelSvlad
wird erweitert , und zwar um da - jetzige Gebäude
deS LandwirtschaltüratS , der nach Prag II . , Florenz ,
übersiedeln wird -

Die AuSflngSzüge der Staalobahnen veran¬
stalten am 8. Mai eine Fahrt nach HerrnSlret «
scheu für 83 KL. Anmeldungen und Informatio¬
nen im Basar neben dem Wilsonbahnhof . Tele¬
phon 38 - 335 .

Selbstverständlichkeiten unmöglich ! Wenn heute
eine Großmutter alle Fertigkeit und allen Fleiß zu¬
sammennehmen würde , um einen Seidenstnimpf zu
stricken , wär « es ein Ding der Unmöglichkeit . , Was
Maschinen können , gelingt un » fast nie . Umgekehrt
ist es ja auch der Fall . Darum soll man nicht vcr -

uchen , Unmöglichkeiten zu überwinden . Haben Sie
einen Strumpf - oder Sockendcsekt . besuchen Eie

gleich die nächste Baka - BerkaufSstelle , fragen Sie

nach der Strumpfreparatur und lasse » Sie sich den

Strumpf schnell , gut und billig reparieren . 4755
•

Kunst und Wissen
— 9 -

. Gesellschaft der Freunde des demokratischen
Spanien . „ D ie Gewehre der FrauCa -
r a r " von Bert Brecht . Deutsche Nraussührung
Samstag , den 21 . Mai 1V38 um l I Uhr abends
im Kleinen Saal der „ Unitaria " , Prag I . , Anen »
slä . Einmalige Vorstellung ansgesührt von Pra¬
ger Künstlern . Preise : ' Kk 6 . —» 8 . —, 18 . —.
Karlen bei Kurt Schrader , Gcc - Berband .

Maifrstvvrftrllnna „ Die Hochzeit deS
Figaro " als Abendvorstellung am SamStag , den
30 . April , um halb 8 Uhr . Karten von 6 bis 18 KL
täglich von 0 bis 12 und 2 bis 6 Uhr bei Optiker
Deutsch , Koruna .

„ HanS Heiling " von Marschner : Neuinszenie -
rung am 5. 3) tai .

„ Misia soleinniö " ( Dirigent : Gerhard von
Keußler ) am v. Mai .

Spielplan des Neuen Deutschen Theaters .
Freitag , halb 8 Uhr : Geisha . D. — SamStag ,
halb 8 Uhr , Arbeitervorstellung : Die
Hochzeit deS Figaro , Ab. ausgeh . — Sonn¬
tag : Geschlossen.

Spielplan der Kleinen Bühne . Freitag , 8 Mr :Liaison . — SamStag . 8: Zu viel Familie . —
Sonntag : Geschlossen .

das dec Partei

Sitzung der Bezirksvertretung am Freitag , den
28 . d. M. , 20 Uhr , im Parteiheim .

Vttänsnactuichten
Der Klub „ Die Tat « , 80 . d. M. . um 17 Uhr.

Ernest Neuschul . Entartete Kunst , Kkljov -
nickä ul . 8. Reklamationen 31839 .

Ortsgruppe Prag . Sonntag um V Ude
fzaBMfö früh Beteiligung aller Mitglieder an
WSsSSIw Ersten Mai- Kundgebung im Gro -

ßen Saal de » Handwerkervereines ,

Urania - Kino

„ Hurrikan " . Premier « in deutscher Sprache ,
mit Dorothy Lamour und John Hall . Sturmflut
im Pazifik , da » Wundertverk der amerikanischen
Filnuechnikj Aklualital

Büro zelt ist Grldl Freizeit unbezahlter ! Tat
stimmt ! Bei dem heutigen Arbeitstempo ist «S zur
unumgänglichen Notwendigkeit geworden , sich richtig
au - zuruben , um am nächsten Tage wiederum fit für
neue Arbeit zu sein . Deshalb ist der neue . Dienst
BakaS — die Strumpf - und Sockenreparaturstellen
— für alle Piiroangestellien eine große Erleichterung .
Jetzt gibt man einfach defekte Strümpfe in der näch¬
sten Baka - BerkäufSstelle tfb, läßt sie stopfen , waschen ,
formen und holt sie dann am nächsten Tage wieder ab.

. . . . 4765

Uranla - KIno , Klimenlxliä 4.
• • Ftrnaprerhar 61138.

•l ’ rrmlrrr In btuildxr Stricke

„ Hurrikan “
Tas Kunderlverk amerltantscher NlkintnSnik .

Mit ToroiStz liosisos nun 3« ds Holl , dem Ickdnlim
Mann der Reit !

Packende Larllelluna einer - lurmtlut lm tzaetlie .
«tuslita .

Derlanget Metall

DoHuzünder !
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Prager Eiscn - lndustrlcticscllsdiait
Die stimmberechtigten Herren Aktionäre der Präger Elaon - Industrie - GeseUscbatt werden hiemlt sur

Tagesordnung der Generalversammlung »

1. Erstattung des Geschäftsberichtes Ober das Jahr 1937. .
2. Bericht der Rechnungsprüfer und Beschlußfassung Uber deren Antrag auf Entlastung des Ver *

waltungsrates .
3. Beschlußfassung über den Rechnungsabschluß und die Verwendung des Reingewinnes .
4. Genehmigung einer Statutenänderung .
6. Wahlen in den Verwaltungsrat .
6. Wahl von drei Rechnungsprüfern und drei Ersatzmännern für das Jahr 1938.

Stimmberechtigt sind nur jene Aktionlire , welche wenigstens zehn Aktien besitzen und
diese samt den nicht fälligen Kupons mit einfachem Nummernverzeichnis entweder bei der 21v-
nostenskä banka In Prag , oder bei der Böhmischen Escomptebank u. Kreditanstalt in Prag oder
bei der Deutschen Bank in Berlin , oder bei dar Oestprrolchlschen Industrle - Kredlt - AktlengeMlI -
schäft In Wien spätestens bis 9. Mal 1938 hinterlegen , wogegen Ihnen die Legitimationskarte elnge -
händigt wird , welche aut Namen ' lautet , die Zahl der hinterlegten Aktion und die darauf entfal¬
lende Stimmzahl auswelst und nur für die bezeichnete Person oder deren Bevollmächtigten gilt .

Aager feituiia
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